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Eine alte Ausgrabung 

Wir Iiabei) seiion wiederholt Gelegenheit gehabt, 
üu/.deu iii Nictlioroy lebenden brasilianischen Plii- 
k>sophen und Hist-oriker Dr. Sylvio Roméro als auf 
«inen der besten Denker unseres Landes hinzuwei- 
sen. Schon im Jahre 1880 nannte Prof. Tobias BcU'- 
t'eto seinen damals noch jungen Schüler und Freund 
Sylvio Roméro: „Mannnor der Mittelmäßigen und 
Sollrecken dei' ígTioranK?n", und daß Ist dieser Mann, 
utösen ürobheit ebenso imponiert wie seine Gelehr- 
samkeit, auch wirklich geworden, so daß es sich 
wohl verlohnt, seine zahlreichen Schriften, die sich 
ebenfvo dui'ch rlio große Korrektheil des Ausdrucks 
wie durch eine ungewöhnliche G^^dunkenfülle aus- 
zeichnen, immer wieder zu studieren. Man findet 
in seinen Büchern immer neue Anregimg'en und, 
offen gestanden, es ist zu verwundern, daß die ßra- 
aüian»r es fertig bringen, diesen Mann zu ignorie- 
ren. Sie sollten seine Bücher lesen und immer wie- 
der lesen, bis ihnen die T/ahrheit geläufig geworden 
ist, daß ein Land nur dann auf einem geraden Wege 
imd sicher voraiischreiten kaain, wenn seine Bevöl- 
kerung sich von der hohlen Phrase abwendet und 
eine ernste und solide Arbeit leistet. 

Wir haben die Vorrede zu dem Werke „Doutrina 
(!ontra doutrina" vor uns, die im Jahre 1893 vor 
dem Ausbruch dei- Revolution entstanden ist, und 
wir müssen uns verwundern, wie genau Sylvio Ro- 
méro alles das vorausgesagt hat, was da kommen 
mußte. Er sagt, nachdem er mit den sogenannten 
,,Puritanern"-sehr scharf ins Gericht gegangen ist: 
•jDas Land muß von Männern geleitet werden, de- 
ren Patriotismus Proben bestanden hat, ernsten Cha- 
rakters, deren Bildung eine weite ist und deren Stu- 
dien solide sind. Es genügt nicht, ein Schreier an 
der Straßenecke oder in den Zeitungsspalten zu sein, 
um eine leitende Stelle beanspruchen zu können; 
man muß durch ernste Produktionen Vertrauen ein- 
flößen. Wollen Sie einen Beweis, so machen Sie 
einen Versuch. Nehmen Sie einen der größten Agi- 
tatoren des aufgeblasenen anspruchsvollen Jakobi- 
nertums und fragen Sie ihn nach seinen Ideen, nach 
seiner Lehre, nach seinen Ansichten über ernste 
nationale Probleme, forschen Sie nach seinem so- 
Kialpolitischen Programm und Sie werden nur so- 
phistische und rabulistische Antworten erhalten — 
es wird ein Vers von drei oder vier unerträglichen 
Reimen sein, den er da aufsagen wird." 

In diesen wenigen Worten ist ein ganzer Patrio- 
tenschlag mit unübertrefflicher Sicherheit gezeich- 
net, und leider müssen wir die Feststellung machen, 
daß diese Worte nicht nur vor zwanzig* Jahren, als 
sie geschrieben wurden, sondern auch jetzt noch 
ihre volle Berechtigung haben. Der Ideenarmut be- 
gegnen wir auch heute noch, wenn wir die meilen- 
langen Reden lesen, die von gewissen Ijeuten ge- 
halten werden, die vor der Republik und dem Volke 
die wichtigsten Verpflichtungen übenionimen ha- 
ben. Es ist alles beim Alten geblieben, und Sylvio 
Roméro, dessen Haar inzwischen ergraut ist, kann 
dasselbe wiederholen, was er als Manu in den be- 
sten Jahren geschrieben hat. 

Noch interessanter sind die Auslassüng-en des hei- 
mischen Gelehrten über das Militär und seine Ein- 
mischimg in die Politik, über die er in derselben 
Vorrede spricht. Das Jlilitär habe nur eine Auf- 
igabe: das Vaterland zu verteidigen, die nationale 
Flagge hochzuhalten, die Ehre des Landes nach aus- 
sen hin zu vertreten. Wer werde dieser Aufgabe ob- 
liegen, wenn das Militär sich mit der Politik ab- 
gebe. wenn es in der Venvaltung und der Volks- 
vertretung Stellen für sich in Anspruch nehme? Wer 
werde da noch für das Vaterland käni})fen, weim 
das Militär sich mit anderen Geschäften abgebe? 

Aus der Politik entspringe der Parteigeist, dieser 
führe zu Uneinigkeiten, die wieder ihrerseits den An- 
laß zu Streitigkeiten geben, in welchen nur der Ei- 
gennutz seinen Ausdruck finde. In der Politik prall- 
ten die Leidenschaften aufeinander, sie sei ein Chaos. 

Die Politik mit iiiren Zick-Zack-Wegen, mit ihren 
Uneinigkeiten und ihren Spaltungen sei das direkte 
Gegenteil des geraden Weges, den das Milit^ii- in 
treuer Pflichterfüllung zu wandeln liabe. Das Mili- 
tär sei in erster und letzter Linie national und nicht 
parteiisch; es habe die Nation in schweren Tagen 
zu verteidigen und müsse sich daher jeder Partei- 
politik enthalten, die zur Zersplitterung führe. Die 
Intervention des Militärs in der Politik habe zur 
Folge, daß die Politik selbst auf Abwege gerate und 
dann auch das Militär herabwürdige. Das erstere 
gesch<ihe dui'ch die Erhebung der Macht zum Prin- 
zip und das andere erfolge durch die Schaffung des 
Partikularismus in den Reihen der Armee. Die 
Macht gebe dem Militär die Mittel in die Hand, 
die Politik zu monopolisieren und das fühi-e unbe- 
dingt zu Erhebungen, zu Pronunciamentos, welche 
den Krebsschaden Südamerikas bildeten. General 
streite gegen General, Admirai gegen Admirai, 
Oberst gegen Oberst und Soldat gegen Soldat. Es 
müsse aber noch zu schlimmeren Resultaten kom- 
men Die Politik führe mit Natm*notwendigkeit da- 
zu, daß der Untergebene in seiner imunen Stellung- 
als Volksvertreter von der Tribüne des Kongresses 
herab oder in den Spalten der Zeitungen seine Vor- 
gesetzten angreife. Die politisierenden Offiziere be- 
dürften der Unterstützung Ihrer Bestrebungen unä 
deshalb schlössen sie Pakte mit den Politikastern, 
und selbst herrschend seien sie doch wieder die 
Opfer der in allen Winkelzügen und Tricks Bewan- 
derten. 

Dieses schrieb Dr. Sylvio Roméro im Jahre 1893. 
Die große Revolution, die mit der Flottenrevolte 
ihren Anfang nahm und die zwei Jahre lang Bra- 
silien zu dem Tummelplatz der niedrigsten Leiden- 
schaften machte, stand noch bevor; die dunkelsten 
Blätter der Greschichte des republikanischen Brasi- 
lien waren noch nicht mit Bruderblut geschrieben. 
Als die Blätter erschienen, war es noch Zeit zur 
Umkehr, sie wurden aber nicht gelesen, und wo die- 
ses nicht der Fall war, wo sie gelesen wurden, dort 
fanden sie gerade bei denen Widerspruch, für die 

! sie die besten Lehren enthielten. 
Zwanzig Jahre sind seitdem vergangen, und jetzt, 

können wir erst recht beurteilen, wie richtig d^]:;j;pe- 
llehrte vorausgesagt hat. Das Militär ist zur' ploli- 
tischen Waffe geworden; die ix)litisierenden Offi- 
ziere haben sich beeilt, den Nachweis zu erbringen, 
daß Sylvio Roméro ein guter Prophet gewesen ist, 
al)er eines haben sie bis heute noch nicht getan — 

; d. h. von einigen löblichen Ausnahmen abgesehen 
—, sie haben nicht die Lehre beherzigt, daß ihr 

! Ideal nicht die Partei, sondern das Vaterland ist. 

Aus aller Welt 

'e-u-illeton. 

De?- Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

(14. Fortsetzung.) 

Ein wohlgefälliges Lächeln umspielte die Lippen 
des anderen für eineai Moment, abeu:* dann eeufzte 
rr wieder beklommen auf. ' 

„Und bei alldem hast Dein Loben nit wagen ,mii3- 
sen, Franz — jetzt kann jeder lumpige Baumstamm 
Dich totschlagen." 

„Hm, seil will ich nit sag-en — wenn mich deii 
Förster erwischt hätt', fi*üher, gar zu gern hätt' er 
mir eine Kugel auf den Pelz gebra.nnt, denn.^r hat 
immer eine große Vorlieb' für mich gehabt." 

Der Damian lachte kurz auf. 
„Wenn der Himmel herunterfällt, hemachen sind 

iillo Spatzen gefangen," sagte ei- heiser und blickte 
nein Giigenüber mit einem blitzenden Blicke an. „Wa« 
hindert Dich, daß Du's wieder einmal probierst — die 
Händler klagen so, seitdem Du fort l)ist, daß ilinen 
nichts mehr g-eliefcrt wird." 

Der lYänz blickUi zui- Seite und gowalirte so den 
lauernden Ausiboick in den Augen des andern nicht. 

„Nein, das darf ich nit," sagte er dann mit beklom- 
mener Stimme, „ich hab'a meineir Frau in die Hand 
hineingelolKMi müssen, abzulassen von dem Trei- 
Vjen." 

„Ach so," niiKjhte der Damian gijdohnt und dazu 
Xjfitf er leise einige Töne, „freilich, wenn's Deine 

Keine sozialdemokratischen Minister 
in Holland. Der Sozialistische Kongreß in Hol- 
land hat nach langen Beratungen am 9. und 10. Au- 
gust und nach einer energischen Verteidigungsrede 
des Fülu-ers der (Sozialisten Troelstra mit 375 ge- 
gen 320 Stimmen die von der Mehrheit des Partei- 
bureaus vorgeschlagene Entschließung abgelehnt. 
Der Kongreß hat sich also gegen die Annahme von 
Ministérportefeuilles ausgesprochen, indem er sich 
auf die Entschließung der Minderheit des Partei- 
biu-eaus einigte, die der Meinung ist, daß die Par- 
tei nicht stark genug sei, um an der Regierung teil- 
zunehmen. 

Ein Operettentenor im Tegei'iisee er- 
trunken. Am Nachmittag des 6. August kenterte 
auf dem Tegernsee ein Boot, in dem sich der be- 
kannte Wiener Kammersänger Leo Slezak und der 
Leipziger Operettensänger Sturmfels befanden. Sle- 
zak konnte sich retten, während sein Begleiter in 
den Wellen den Tod fand. Ueber den tragisclien 
Vorfall wird aus München berichtet: Der Operet- 
tentenor Sturmfeld aus Leipzig unternahm gegen 5 

Frau nit haben will — was tut man nit um iden Frie- 
den z' Haus. Aber Schließlich brauch'st sie justanient 
nit zu fragen. —" 

Der iYanz hätte fi-üher nicht geradezu leiden- 
schaftlich auf das Wildern ausgegangen sein müssen, 
wenn dieser Vorschlag- nicht sein verlockendes für 
ihn im Gefolge gehabt hätte. So aber dachte er an 
die Walbm'g und welches Herzeleid er ihr durch sei- 
nen Wortbruch verursachen würde und dann schüt- 
telte er entschlossen den Kopf. 

„Nein, TLein," sagte er, „ich darf nit d'ran den- 
ken, keine ruhige Stund' hätt' ich mehr —" 

„Vor Deiner Frau?" fragte der andere mit spöt- 
tischer Betonung. 

„Nein, vor mir selbst." 
Der Damian begann wieder zu pfeifen, während 

er die Schultern im Talcte dazu wiegte, dann sagte 
ö': 

„Behüf Gott, ich will Dich zu nix unrechtem ver- 
leiten, Du bist alt g'^nug -.daß Du's selbsten weißt, 
was Dir gut ansteht und was nit. Ich meint' nur — 
man red't ja viel, wenn der Tag lang ist." 

Ist schon gut — ich denk' immer noch gern zu- 
i*ück, wie's früher war," versetzt^ der Franz darauf. 

„Also dr'um — und ich will nur, daß wieder 
íYeundschaft ist zwischen uns beiden und Du Dich 
einmal sehen älßt bei mir. Wenn Du sonsten etwas 
gebrauchen solltest, ich steh' für Dich ein, immer 
und zu jeder Zeit. Ich denk' Du sollt'st 's wissen, idaß 
der Dafniaii Bichler sich nicht lumpen läßt." 

Der Franz nickte imd der Bichler wies alsdann mit 
der Hand nach der Tür des Schänkzimmers. 

„Gehst mit 'nein und trinkst einen Schluck auf 
den Schreck?" fragte er alsdann. 

Ab<y der Franz schüttelt-e hastig den Kopf. ,,Nein, 

Ulu' von Egern am Tegernset; mit dem dort auf 
seiner Besitzung weilenden Wiener Kammêrsíüiger 
Leo Slezak trotz stürmischen Wetters eine Segel- 
partie. Unweit der Ueberfahrt in Egern, etwa 200 
Meter vom Ufer entfernt, kenterte das Boot an einer 
etwa 60 Meter tiefen Stelle. Slezak, ein g-nter 
Schwimmer, wurde von Ortseinwohnern aus Kgern, 
die mit Kähnen zu Hilfe kamen, gerettet. Sturm- 
fels ertrank. Seine Leiche konnte noch am .Vbend 
geborgen werden. Friedrich Stm*mfels war lange 
Jahre hindurch der Stern der Ijeipziger Operette. 
In Leipzig vergötterte ihn das Publikum, und nie- 
mals hat ein Operettentenor dort eine höliere Gage 
bezogen als er. Zwischendurch gastierte er in Ber- 
lin, Wien und an sämtlicl\en größeren Opern 
Deutschlands. Die Begeisterung, mit der in Leip- 
zig jedes Auftreten von ilmi aufgenommen wurde, 
veranlaßte ihn, dort zu bleiben, wo auch seine Frau, 
die bekannte Sängeiin Aenni Untucht, engagiert 
war, die ihm zuliebe zur Operette überg-egangen 'ist. 
Den vergangenen Winter verbrachte Sturmfels in 
Amerika. Ein Engagement für eine Tournee mit 
einer Riesengage hatte ihn Leipzig den Rücken keh- 
ren lassen. In der Neuen Welt hat er in modernen 
Operetten die größten Erfolge errungen und soll fast 
eine Million Mark heimgeb^racht haben. Am Ende 
der vergangenen Spielzeit trat er nochmals in Leip- 
zig auf, mn sich dann nach Tegernsee, wo sein 
Freund Leo Slezak eine Villa besitzt, zur Erholung 
zu begeben. Sturmfels war einige dreißig Jahre alt. 
Erlebnis eines Berliners in Kairo. Am 
4. V. M. traf in Kairo der Vertreter dei' Berliner 
Setzmaschinenfabrik „Typograph", Ludwig, ein, um 
dort für die Egyptien Mail eine Setzmaschine auf- 
zustellen. Als er am Sonntag nicht im Hotel war, 
drang der russisch« Konsul mit ägyptischen Polizi- 
sten in das Hotelzimmer des Deutschen ein, unter- 
suchte das Gepäck, verschloß daain die Tür und 
nahm den Schlüssel mit sich. Als Ludwig wieder 
in das Hotel zurückkehrte, erzählte ihm der Direk- 
tor, was sich ereignet hatte, worauf Ludwig- den 
Schutz des deutschen Konsuls anrief. Dieser ging 
sofort ins russische Konsulat, und verlangte die Her- 
ausgabe des Zimmerschlüssels. Bei der Oeffnung 
des IIotelzimmeH war das ganze Zimmer von Was- 
ser überflutet, da bei der Durchsuchung" des Ge- 
päcks der russische Konsixl und seine I^eute in un- 
glaublicher Weise gehaust und dabei den Wasser- 
hahn am Waschtisch abgebrochen hatten. Den an- 
gerichteten Schaden von etwa 1000 Mark verlangt 
Ludwig von der russischen Behörde ersetzt. 

» Der Aufruhr in Indien. Wie amtlich aus 
Simla gemeldet wird, wurden die Unruhen in Cawn- 
pur durch verletzende Zeitungsartikel, die ^gen die 
Mohammedaner gerichtet waren, hervorgerufen. Et- 
wa 20.000 Personen hielten eine "Pi-otestVersamm- 
lung ab, in der leidenschaftliche Reden gehalten wur- 
den. Die Polizei wurde, als sie eingreifen wollte, 
mit Ziegelsteinen empfangen und angegriffen, so 
daß sie gezwungen wurde, sich zurückzuziehen. Sie 
erhielt schließlich den Befehl, zu feuern. Bei den 
Kämpfen wurden 18 Aufrührer g-etötet, 27 ver- 
letzt. Von den Polizeibeamten wurde einer getötet, 
24 wurden schwer verletzt. 131 Personen' wurden 
verhaftet. — In der Stadt herrscht eine sehr nie- 
dergedrückte Stimmung, doch ist die Stadt jetzt 
ruhig. 

Von einem Haifisch verschlungen. Ei- 
nige Kilometer von Triest entfernt, an der istriani- 
schen Küste, fuhr ein mit fünf Personen besetztes 
Boot eine Strecke ins Meer hinaus. 'Durch einen 
unglücklichen Zufall kenterte das Boot und alle In- 
sassen fielen ins Wasser. Die Verunglückten woll- 
ten sich durch Schwimmen retten. Plötzlich tauch- 
te in unmittelbarer Nähe der vor Schreck fast er- 
stan-ten Verunglückten ein Haifisch auf und zerrte 
die 20 Jahre alte, aus Wien gebürtige Kontoristin 
Marie Neumann in die Tiefe. Eine zweite Dame ver- 
sank, offenbar vom Herzschlag- getroffen, lautlos im 
Meer, während die anderen drei kurz darauf ein 
Boot erreichten, das sie aufnahm und in Sicherheit 

brachte. Die Leiche der älteivu D.une, die in den 
Meereswellen verschwand, könnt'" nicht ui(;lii- ge- 
sichtet werden. 

Auf das argentinische Heer so lesen. 
! wir im „Arg. Tagebl." — sind die Franzovseii, .seit- 
dem Ai-gentinien seine Armee mehr nach deutschem 
Muster einrichtet, nicht gut zu sprechen. Oas kommt 
auch in einem Artikel zum Ausdruck, der jetzt in 
der französischen Militärzoitschrift „I/es Forces Mi- 
litaires" erschienen ist und dei- sich mit der argen- 
tinischen Ai-mee befaßt. In dem Artikel wird" ei'- 
klärt, in der argentinischen Armee- befehdeten sich 
zwei Richtungen, eine französische und eine deut- 
sche. Das scheint in den hiesigen Offizierskreisen 
verschnupft haben, denn es wird aus Kreisen, die 
ihnen jedenfalls nicht fernstehen, erklärt, in der ar- 
gentinischen Armee gäbe es keine zwei Richtungen. 
Das Land habe die Organisation und die Insti'uktion 
eingeführt, die ihm am vorteilhaftesten erschienen 
seien. Der Artikel regt sich auch darüber auf, daß 
der bisherige Milit-ârattaché in Paris, ein Oberst- 
leutnant, durch einen Hauptmann ersetzt worden sei, 
was man in Paris anscheinend als eine Demütigung 
empfindet. Von hier aus nun wird wieder festg«!- 
stellt, daß dieser Militârattaché ein Hauptmann des 
Generalstabes ist, während der französische Militäj-- 
attaché in Buenos Aires nur ein Reservehauptmann 
sei, der sein Land dazu außer in Argentinien auch 
noch in Brasilien vertrete. Das sind natürlich alles 
Formfragen, ihre Aufrollung beweist nm',,daß man 
in Frankreich auf allen Gebieten geschäftig ist, den 
deutschen Einfluß zu verdrängen. Was den Heii'- 
schaften in Paris aber nicht gelingen dürfte. 

Rückgang der Sozialdemokratie. Dei- 
Stillstand in der sozialdemokratischen Bewegung 
scheint internationaler Natur zu sein, (n dea Ver- 
einigten Staaten von Amerika ist sogar ein sehr' 
erheblicher Rückgang in den Mitgliederzahlen der 
Partei zu konstatieren. Wie das New Gorker deut- 

I sehe Parteiorgan mitteilt, beläuft sich dieser Rück- 
^ gang seit April 1912 auf 45.000 Mitglieder. In die- 
ser Zeit haben auch vier Preßorgane der Partei 'ihr 
Erscheinen eingestellt, darunter der Chicago Daily 
Socialist. Diese Erscheinung wird auf die lobhafte 
Agitation der Syndikalisten zurückgeführt, die sehr 
rasch an Boden gewinnen. Das deutsche Organ be- 
tont aber auch, daß, nachdem die letzte Wahl der 
sozialistischen Partei einen überi-asehend großen 
Stimmenzuwachs gebracht hat, nicht mehr genügend 
agitiert worden sei. Auch hält es die Zeit für ge- 
kommen, die Grenzen der Partei enger zu ziehen und 
den anarchosyndikalistischen Elementen die, Tür zu 
weisen; selbst auf di(? Gefahr hin, noch mehr Mit- 
glieder zu verlieren, müsse die Partei die Anhän- 
ger der „direkten Aktion" abstoßen. Die Gründe 
für den Rückgang in der nordamei-ikanischen Par- 
tei werden aber zum großen Teil, wie auch drü- 
ben in Deutschland, wohl in dem völligen Mangel 
an positiver- politischer Arbeit zu suchen sein. 

E s p e r a n t o - K 0 n g r e ß. In Stuttgart tagte der 
8. Deutsche Esperanto-Kongreß, der mit einer Espe- 
ranto-Ausstellung verbunden ist. Diese Ausstellung 
gibt ein Bild von der großen Verbreitung, welche 
die Weltsprache bereits gefunden hat. In Deutsch- 
land allein gibt es bereits 234 Esperantovereine. 

Der größte Obstgarten der Welt. In Bar- 
bara (Kalifornien) befindet sich ein Obstgarten, der 
urigefähi- 10.000 Olivenbäume enthält. Daneben be- 
finden sich in ihm 3000 Walnußbäume, 4500 japa- 
nische Dattelpflaumen, 10.000 Mandelbäume und ge- 
gen 4000 andere Fruchtbäume. Die 10.000 Oliven lie- 
fern im Jahre 40.000 Flaschen Baumöl, das die Fla- 
sche für vier Mai-k leicht Absatz findet. Die Nuß- 
bäume geben Tausende von Scheffeln Nüsse, ganz 
zu scTiweigen von den zum Alkoholerzeugen und 
zum Kuchenbacken gesuchten Dattelpflaumen. 

nein, ich muß heim jetzund - Du weißt, daß ich 
einen guten Marsch hab' — aber ich dank' für die 
Einladung und nächstens komm' ich schon 'mal." 

Die beiden schüttelten sich die Hände und dann 
schritt der Franz hastig den oft betretenen Heimweg 
an. Als er um die nächste Windung biegen wollte, 
lief ihm der auf den Stufen stehengebliebene Bich- 
ier nach: „He, ft'anz, vergiß das Wiederkommen 
nit!" 
■ Der Angerufene schüttelte mit dem Kopfe und 
schritt dann hastig weiter, den Blicken des Zurück- 
gebliebenen bald entschwindend. 

■ Als der Wald ihn in seinem midurchdringlichen 
ßchatten aufgenommen hatte, lachte der Damian 
Bichler heiser auf imd ein boshaftes Lächeln legte 
sich um seinen Mmid. „Du Narr', sagte er vor sich 
hin, während er in die Schankstube schritt, „bist her- 
eingefallen auf Deine Dummheit? Nun nimm Dich 
zusammen, denn jetzo bist Du mein mit Leib und 
Seel'l" — 

* * 

Als der Franz zu seinem Weibe- heimkehrte, hatte 
er auch die Unterredung mit dem Damian Bichlei' 
völlig vergessen; wenigstens gedachte er ihrer mit, 
keinem Worte in dem Berichte, welchen er Walburg 
über das verhängnisvolle Ereignis des verflossenen 
Tages gab. Wichtig© Bedenken anderer Art waren 
wälirend des Nachhauseweges diu*cb den schweigen- 
den Forst in seinem Innern aufgetaucht und hatten 
die Einflüsterungen des Krugwirtes uu\vii-ksam ge- 
Imaclifc. D«P jähe Tod seines ÍNebenmannes wollte 

■dem lYanz immer noch nicht aus dem Sinn und mit 
tief erschrecktem Herzen mußte er immer aufs neue, 
an das unheimlich schnelle Erblassen iiyd Vergilben 

des sonst so lebensfi'ischen, arbeitsgebrüunten Antlit- 
zes denken. Bisher hatte der íYanz wenig genug- 
au den Tod mid daran gedacht, da ßauch êr früher 
oder später den Streichen des unerbittlichen Sensen- 
inannes werde erliegen müssen. Mitten im voller- 
blühten Leben stehend imd das Bewußtsein seiner; 
Stärke in sich ti'agend, waren Todesgedanken sei- 
nem Sinnen am fernsten gelegen; jetzt aber, in der 
Nach-wii'kung des schwerempfundenen Schreckens, 
lastete der Gedanke mit unheimlichem Drucke auT 
ihm, daß auch er einstmals seinem Weibe auf der 
Bahre heimgebracht und die Walburg durch solch' 
schreckliches Geschick ihres Emähers beraubt wer- 
den könne. 

Die junge iYali war außer sich vor Schrecken und 
Betrübnis, als nach seiner Heimkunft der JVanz ihr 
schilderte, wie hart neben ihm sein Genosse von 
dem stürzenden Baumriesen erschlagen worden sei 
und nur ein gnädiges Greschick das Aeußerste von 
seinem eigenen Haupte femgehalten habe. Auch sie 
vermochte den Gedanken nicht auszudenken, daß 
ein ähnliches Schicksal auch ihrem Manne hätte be- 
schieden sein können imd voll brünstiger Liebei 
schmiegte sie sich an den ihr wie Neugeschenkten, 
in wortlosem Gebete dem Himmel dankend, daß ei- 
gnädig gewesen war. 

Von dem Tage an war dem lYtinz aber die ArlMt 
auf der Bahnstrecke noch mehr wie früher verleidet 
imd TDur mit Unlust und zagendem. Herzen ging er 
allmorgenlich ijach der Lichtung. Oefters begegnete 
er dem Bichler, und wenn dieser ihn kommen sah, 
verließ er wold auch den Waldkrug und gab dem 
rästig dahinschreitenden Manne eine Strecke weit 
das Geelite. « » 

Der Wall.)urg sagte* der tYanz es indessen nie. 
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Bundeshauptstadt. 

W a s a 11 e s 111 ö g 1 i c h i s t. Zu unserer gestrigen 
ausführlichen Notiz unter obigen Stichwort möchten 
wir noch einiges hinzufügen, was vielleicht die 
Erzählung des Heri'n Max Schloß im "Wiener Mon- 
tags-Joumal erklärt. Uns ist ein Fall erinnerlich, 
der zu der gedachten Erzählung als Vorlage gedient 

, haben kann, obwohl er sich nicht in Curitiba und 
nicht einmal im Staate Paraná, sondern m Nova 
Rhenania, Munizip São Leopoldo, Staat Rio Grande 
do Sul, zugetragen hat. Einige Oesten-eicher 
(Welsch-Tiroler) hatten in der genannten G«gend 
Ländereien auf Abzahlung übernommen und 
einen Teil derselben kultiviert. Da wurden auf ein- 
mal dieselben Ländereien von einem Herrn "Spei-b 
und einem Hemi Corrêa als ihr Besitz bezeichnet, 
und den beiden Genannten gelang auch, den Nach- 
weis zu erbringen, daß der Staat, der die Grund- 
stücke hatte vennessen lassen, sich gein-t hatte. 
Darauf verlangen die beiden Herren von den Oester- 
reichem und noc"h zalilreicheren dort angesiedelten 
Italienern "Bezahlung, was diese wieder un_ter 3er 
Ausrede, sie haben nur mit dem Staate und nicht 
mit Privaten zu tun, verweigerten. Die Sache wurde 
sowohl dem östeiT.-ungai'. wie dem italienischen Kon- 
sul in Porto Alegre vorgetragen. Der erster©, ein 
iniHg überlegender Herr, der sich schon viele Jaire 
in Wasilien befand, riet seinen Landsleuten an, sich 
mit den neuen Grundbesitzern, deren Rechte nicht 
gut anzufechten waren, zu verständigen und ver- 
wies sie an einen Rechtsanwalt österreichischer "Na- 
tionalität. Dieser Hen* erbot sich seinerseits, die An- 
gelegenheit so schnell und billig als möglich in Ord- 
nung zu bringen; die Kolonisten waren damit aber 
nicht einverstanden, denn öin Italiener, 'der zu dem 
Konsulat seines Vaterlandes rege Beziehimgen unier- 
hielt, redete den Leuten ein, daß das Recht voll 
und ganz auf ihrer Seite stände und sie mit Sperb 
und CoiTêa nichts zu tun hätten. Der Italiener, 
der in Taquara do Mundo Novo wohnte, gi^iff sogar 
zum Schwindel, indem er çinen italienischen Jour- 
nalistai, der mit dem Konsulat nichts zu tun hatte, 
nach Nova Rhenania brachte und ihn dort den Ko- 
lonisten als den Konsul des Königi'eichs Italien vor- 
stellte. Es handelte sich offenbar nur darum, die 
Kolonisten über'n Löffel zu barbieren, und da^ Re- 
sultat war, daß sie, weil sie sich absolut nicht zu 
Verstand bringen ließen, eines schönen Tages von 
ihren Kolonielosen vertrieben wui'den. An'diesem' 
Fall war wèder die Staatsregierung schuld noch das 
östeiT.-Ungar. Konsulat oder die Herren Sperb und 
Corrêa, sondern einzig und allein der Italiener, der 
administrativer Advolait sein wollte und das jeden- 
falls nicht aus purer Nächstenliebe, sondern wohl 
aus Liebe zu seinem Beutel. Mit Sperb und Corrêa, 
die beide keine Halsabschneider, sondern recht zu- 
gängliche I^eute sind, wäre sehr leicht eine Ver- 
ständigung zu erzielen gewesen; gegen die Bauem- 
schlauheit kämpften sie aber vergebens, und da sie 
ihi'e Ländereien mclit verlieren wollten, so muß- 
ten sie zu dem "Argument greifen, das auch noch 
von halsstaiTigen Leuten anerkannt wird — zur Ge- 
walt. — Dieser an und für sich sehr einfache Fall 
ist schon einmal in der östeiTeiclüschen Presse in 
dem Sinne ausgebeutet worden, als habe es sich 
um eine Vergewaltigung österreichischer Kolonisten 
gehandelt, und deshalb glauben wir, daß er auch 
Herrn Schloß vorgeschwebt hat, der ihn aber der 
Abwechslung halber nach dem Staate Paraná ver- 
legte und etwas anders enden ließ^ als er in "Wirk- 
lichkeit geendet hat. Bei diesem Anlaß kann die alle 
erlaubten Maße übertreffende Naivet-ät der Wienei- 
Presse erwähnt werden. Vor längerer Zeit scliickte 
der Schreiber dieses an eins der größten öster- 
reichischen Blätter einen Artikel, der die dortige 
Leserschaft unbedingt interessieren mußte. In dem 
Begleitschreiben betonte er ausdriicklich, daß es sich 
nicht um die Aeußerung eines Reisenden hanüfe, 
sondern um die Meinung eines Brasilianers, der Bra- 
silien nicht erst kennen zu lernen brauche, da er 
mit dem Lande vollkommen verwachsen sei. Dieser 
Artikel wurde unserem „lieben Freund" Jacc[ues 
.laeger, der sich nm- einige "Wochiin in Brasilien auf- 
gehalten, von der Redaktion zur Begütachtung vor- 
gelegt imd dieser glaubte, an der Arbeit a;reichun- 
gen und Ergänzungen vornehmen zu müssen, so- 
daO sie, in der Zeitung veröffentlicht, genau das 
Gegenteil von dem sagte, was der Verfasser hatte 
Ragen wollen. — Wenn die östeiTcichischen Redak- 
tionen so verfahren, da kann man freilich sich nicht 
darüber wundem, daß- sie manchmal den bleibend- 
sten Blödsinn veröffentlichen. 

A us t ro - A mer i can a. Eine überaus prakti- 
sche und neuartige Einrichtung ist auf den Damp- 
fern dieser vielfrequentiorten Schiffalirtslinie so- 
eben zur dauernden Einrichtung gelangt. Auf ihren 
Dampfern hat die Linie geschmackvoll aiTangierte 
umfangreiche Ausstellungen österreichischen Ge- 
werbefleißes veranstaltet und die in Vitrincni aus- 
gestellten lirzeugnisse desselben bieten nicht nur 
den Passagiere-n eine angenehme Unterhaltung, son- 
dern sie sollen auch die außerordentliche Iieislungs- 

daß er wiederum mit dem Damian angebunden habe; 
wai'en es doch auch nur harmlose Gespräche, welche 
sie miteinander führton i; ad bedrückte den jungen 
Mann auf der anderen Seite doch eine geheime Scheu, 
seinem Weibe von der Bekanntschaftserneuerung 
Kunde» zu geben. Die Walbarg- war gar OTgen in 
manchen Dingen mid dein Franz schlummerte die 
,Ahnung im Herzen, daß sie nicht einverétandeu sein 
könne mit dem Verkelu*. In Walburgs Augen wollte 
er indessen nicht mit dem geringsten Makel behaftet 
sein; deshalb schwieg der iVanz. 

Einmal, als ei- von der Arbeit totmüdo kam, fi-eud- 
Josen Gedanken nachhängend, begegnete ihm unver- 
mutet dei' alte Förster. Schon öfters waren sie mit 
feindseligen Gesinnungen aneinander vorüberge- 

'sclu'itten, aber heute wollte es dem Franz scheinen, 
ala ob ihn der unversöhnliche Altt mit besondere 
hohnvollen Blicken betrachte. Der junge Mann 
knirrschCe mit den ZäJinen und ballte eine Faust, 
■Während er an seinem Schwiegervater vorübei'schi-itt 
und dabei lastete ihm finsteixa- Unmut auf dem Her- 
zen. Auch er hing mit Leib und Seele am Walde, 
durfte aber an die Ausübung des "Waidwerkes nicht 
denken, wenn er nicht zum Verbrecher an den Geset- 
zen werden wollte; der'Förster dagegen strich nach 
Wohlgefallen • mit seiner sichei'en Büchse durch das 
[Kevier, dabei hohnlachend auf den von schwerer 
Frohnarbeit Heimkehrenden herabsehend. 

Der Vorschlag des Bichler, heimlicherweise ab und 
zu wieder einen Rehbock zu schießen, sei am Ende so 
uneben nicht, dachte der Finanz in diesem Augen- 
blicke Ix'i sich selbst. Was verstanden auch die "Her- 
ren in der Stadt, als sie die Gesetze niacliten, vom 
W'i'Ide und seinem Recht. Dazu gehörte nur Mut 
imd Geschiclclichkeit nächtlicher Weile im ^cbjvei- 
genden Forste ein gut' Stück Geld zu verdien<^n, 
und die Iwsaß der Franz in reichem Maße. lOr wollte 
über sich selbst umnutig werden, daß er der Wal- 
burg es so leicht gelobt hatte, aul' immer und ewig 
(dem \\'^ildeni zu entsagen. Sie war als Försters- 

fähigkeit Oesterreichs gerade auf diesem Gebiete 
nicht nm' in den Hafenstädten der Länder, welche 
die Dampfer anlaufen, sondern auch besonders in 
Brasilien dokumentieren, zumal die Besichtigung je- 
dermann bereitwilligst gestattet ist und sogar ein 
eigen.s> für diesen Zweck mitreisender Beamter gern 
jede erschöpfende Auskunft erteilt. So ist denn mit 
Sicherheit zu erwarten, daß diese schwimmenden 
Ausstellungen ihren Zweck in außergewöhnlichem 
Maße erfüllen werden,-un^ man kann der Direktion 
zu dieser glücklichen Idee und ihrer sofortigen Ver- 
wirklichung nur bestens gratulieren. 

F e s t s c.h ritt der Grube Ilse in Schle- 
sien. Uns liegt diese Erinnerungsgabe vor, welche 
aus Anlaß des 25. Gedenktages die Grube Ilse her- 
ausgegeben hat und die hinsichtlich ihrer über- 
aus künstlerischen Ausstattung ein Meisterwerk 
ihrer Art genannt werden kann und sich als ein sel- 
tenes Pracht werk präsentiert. Zu'den außergewöhn- 
lich schönen Abbildungen aller einzelnen Betriebs- 
und Wohngebäude etc., welche alle beweisen, daJ?» 
man auf der Giaibe neben dem Neuesten, was an 
Mascliinenanlagen usw. erbaut wurde, auch das 
Künstlerische nicht vergaß, ihm sogai- in sejtenei' 
Weise Rechnung tnig bei den reizend anmutenden 
Bauten der Wolui- und Ge,schäftshäuser, hat Profes- 
sor Dr. K. Keilhack, Geheiniei' Bergrat in Berlin- 
Wilmersdorf, in dem textlichen Teil über die geo- 
logischen Verhältnisse des Nieder lausitzer Braun- 
kohlengebietes eine mustergültige und erschöpfende 
Abhandlung geliefert. - Die Gesellschaft stiftete 
anläßlich des Jubeltages einen Betrag von einer 
halben Million Mai-k für Wohlfahrtszwecke, nach- 
dem sie von jeher eine ganz besondere Pflege ihren- 
Werkangehörigen hatte zuteil werden lassen. So be- 
sitzt die Grube Familien Wohnungen für 260 Beamte 
und 1000 Arbeiter, 40 Wolmungen für nichtverhei- 
ratete 'Beamte und Sclüafräume für 1200 ledige Ai'- 
beiter in sclimucken villenartigen Gebäuden, auch 
Kaufhäuser, Gasthäuser, Bäckereien und Schlächte- 
reien, deren Gewinn den Konsumenten zu Weihnach- 
ten als Rabatt zm-üokbezahlt wird. Natürlich besteht 
eine Pensionskasse, und die jähi'lichen regelmäßi- 
gen Aufwendungen für die Wohlfahrt des Personals 
der Grube beziffern sich auf rund 400.000 Mai'k. Seit 
1888 Aktiengesellschaft, ging dieses blühende Unter- 
nehmen aus einer Gründung der Firma Kuhnheim & 
Co. hervor, welche 1870 in der Gemarkung Bück- 
gen eine Zweigniederlassung ihrer chemischen Fa- 
briken in Berlin gründete, um das für dieselbe not- 
wendige Heizmaterial dort selbst anzubohren. Es ge- 
hörten dem Unternehmen damals 300 Morgen Land; 
12 Beamte und 105 Arbeiter beschäftigte dasselbe 
1872, 1913 waren es 260 Beamte mid 3540 Arbeiter. 

Die Arbeiterhäuser haben scSion wiederholt 
zum Sprechen gegeben. Ala zu der ,jVilla Prole- 
taria" vor mehr als zwei Jahren der 'Grundstein 
gelegt wTirde, da gab es Leute, die der Ansicht waren^ 
daß nun für die ArtxíiterschaJt der Bundeshaupt- 
stadt eine neue Aera angebrochen sei, daß die Bun- 
desregierung, die dieses große Werk in Angriff 
nahm, sich für das Los der arbeitenden Klasse inter- 
essieren werde und man lobte allgemein diesen . 
Entschluß. Nach dniger Zeit begann man aber 
darüber zu spreclien, daß die Häuschen eigentlich 
zu teuer würden; Gerüchte begannen zu zir&ilieren 
und schließlich verdichteten sie derart, daß nur 
noch von einem "Skandal, aber von "keinem großen 
Reformwerk die Rede,war. Die Sache kam sogar 
im Bundessenat zur Sprache, wo Herr Francisco 
Glycerio der Regierung deshalb Vorwürfe machte, 
daß sie, ohne die dazu notwendige Erlaubnis des 
Nationalkóngresses einzulwlen, melirere tausende 
^■on Contos de Reis ausgegeben habe. — Jetzt zeigt 
sich die schon viel erörterte Angelegenheit noch 
von einer anderen Seite. Es verlautet, daß die Regie- 
rung die Absicht habe, die in der Arbciterstadt er- 
richteten Magazine einem Syndikat zu verpachten.» 
Die große Förderung der Arbeiterinteressen läuft 
also in^einen Pachtvertrag aus, bei dem das S^- 
dikat jedenfalls nicht der Leidtragende sein wird. 
— Mit der Verpachtung der Ma^zine wird aber 
nm* der Anfang gemacht sein. Es wird nicht lange 
dauern, da wii^ man auch die Häuser verpachten 
und da werden die Arbeiter ihren Kind<in erzäh- 
len können: ee waa^ einmal ein Bundespräsident, der 
für die Armen dadurch sorgte, daß er —- die Reichen 
noch mehr bereicherte. | 

Besuch Frontins. Der Gewaltige der Zen-' 
tralbahn, Herr Dr. Paulo de Frontin, war gestern 
in Säo Paulo und kehile am selben Tage noch nach 
der Bundeshauptstadt zurück. Es handelte sich um 
eine Inspektionsreise und es braucht wohl nicht erst 
betont zu werden, daß Hen- PYontin alles so fand 
wie der liebe Herrgott die Welt nach der Schöpfung 
— es war alles gut. — Gesprächsweise hat Herr 
Frontin versprochen, die Fi'achttarifc etwas al)zu- 
ändern. Verschiedene Produkte der paulistaner In- 
dustrie sollen eine Frachtennäßigung von 25 Pro- 
zent genießen. Darob herrscht nun großer Jubel in 
gewissen Kreisen, uns macht das Wort Frontins 
aber nicht selig, denn wir vermögen ihm nicht zu 
glauben. Heri" Frontin hat den Handel und die In- 
dustrie schon so oft mit dem leeren Ijöffel seiner 

tochter fi^eilich auf ihres Vater Seite und wich von 
ihrer Ansicht nicht ab; dafür kannte sie der Franz 
nur zu gut. Aber schließlich brauchte er ihr ja nichts 
zu sagen von seiner Absicht; seine Pflicht als Mann 
war es, die Walbiu'g zu erhalten .ater wie er d<'n 
Verdienst ei-schwang, das hatte er schließlich mu' 
mit seinem eigenen Gewissen abzumachen und wenn 
er mit diesem im Reinen war, dann war es gut. 
' Im nächsten Augenblicke schämte indessen der 
Franz sich wieder seiner unlauteren Regungen und i s 
erschien ihm wie eine Sünde, auch nur das Ge- 
ringste vor der Walburg geheimhalten zu wollen, die 
doch mit iYeuden alles um ihn dahingeg'eben hatte. 
Solchei' innerlicher Kämpfe hatte der mit seinem 
Geschick unzufriedene Mann immer mehr zu be- 
stehen und in dem steten ^Wechsel zwischen Ver- 
lockung und Pflichtgefühl schwand dei- letzte Rest 
von Frohsinn imd Heiterkeit dahin. 

■ Die Walburg fühlte es wohl, daß eine innerliche 
Wandlung in ihrem Manne vorging, iaber weit ent- 
fernt davon, ihre wahre gi'ündende Ursache zu ahnen, 
suchte sie den Grund in den maimigfachen Sorgen 
und Kümmernissen ,welche dessen Herz be-drückten. 
Sie suchte (den "Franz nach >Iöglichkeit zu trösten, 
aber auch ihr war das Herz schwer und sie sehnte 
sich nach einem gedeihlichen Umschwamge der Ver- 
hältnisse. ; 

Gegen den nahenden Herbst mußte der Franz auf 
einige Wochen mit noch anderen Genossen auf 
einige AVochen beim Tunnelbau helfen, der etwa 
vier Stunden von itauerbronn entfernt, das Herz des 
Berges mitten durchbohrte. Auf der Strecke hatten 
eine Anzahl Lmzufriedener Arbeiter revoltiert und 
von der unnachsichtigen Bauleitung sofort entlassen,, 
hatten die bisher mit Baumfällen B<jschäl'tigten an 
ihre Stelle tix'ten müssen, bis anderweitiger Ei-satz 
geschafft war. 

Die weite-Entfernung von zu Hause machte es dem 
Franz Avährend dieser Zeit unmöglich, abends in ge- 
wohnter "VA'eise sein Wohndorf aufzusuchen, son^eíTi 

Vei-sprechungen gespeist, daß man sich ihm gegen- 
über auf den Standpunkt des seligen Thomas stel- 
len muß: ei*st ."iehen und dann glauben. 

Kaffee-Welt verbrauch. Nach einer in 
dem „Bulletin du Syndicat Général de Défense du 
Café" veröffentlichten Statistik war der Weltver- 
brauch dieses Produktes in den letzten dreizehn 
Jahren der folgende: 

1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 
1911 
1912 

M'ickfi ;l Ci> kff. 

14.442.757 
15.946.636 
16.671.259 
17.615.139 
17.217.220 
16.998.994 
18.397.934 
18.480.176 
18.799.353 
20.009.74H 
19.733.681 
18.038.873 
18.638.262 

Schweizerische Handels- und Indu- 
striegesell-schaft für Brasilien. Die Mitte 
Februai- mit einem Aktienkapital von fünf Millio- 
nen Franken, wovon zwei "^Millionen einbezahlt wa- 
ren, gegründete Schweizerische Handels- und 'In- 
dustriegesellschaft für Brasilien fordert bis zum 20. 
September 20 Pro;rent ein. Da auch Ende Mai 20 
Prozent einberufen worden sind, so werden damit 
insgesamt 70 Prozent gleich 1,4 .Millionen Fran- 
ken einbezahlt sein. Nach den „Basler Nachrichten" 
besteht die Absicht, die Vollzahlung des begebe- 
nen Teils des Aktienkapitals rasch durchzuführen. 
Dem Unternehmen steht bekanntlich die Schw'ei- 
zerische Bankgesellschaft, sowie große Handels- 
und Industriefirmen (Gebrüder Sulzer in " Winter- 
thur. Schweizerische Lokomotiv- luid Maschinen- 
fabrik in Winterthur etc.) nahe. 

Deutsche Katholische Gemeinde. Wir 
werden gebeten, die deutschen aKtholiken von Rio 
de Janeiro mid Umgegend erneut darauf aufmerk- 
sam zu machen, daß der Genieindegottesdienst je- 
den Sonntag um halb neun Uhr in der Kirche Nossa 
Senhora da Boa Morte, Ecke der Rua dos Omives 
und der Rua do Rosário, unmittelbar an der Ave- 
nida Rio Branco, stattfindet. Der Pfarrer, Herr Mi- 
ohael Siebler, wohnt Avenida Rio Branco Nr. 9. In 
der Gemeinde ist bereits ein St. Vinzenz-Verein und 
eine'Herz Jesu-Bruderschaft gegründet -worden, die 
zum Beitritt einladen. 

Eine mysteriöse Geschichte, die sich an- 
hört wie ein Kapitel aus einem Hintertreppenroman, 
beschäftigt augenblicklich die. Kriminalpolizei. In 
dem Hause Nr. 160 der Rua do Mattoso wohnt der 
Arzt Dr. Barbosa Mattoso mit seiner Familie. Einer 
seiner Söhne, Mario mit Namen, ist Student der Me- 
dizin. In der Nacht vom 29. zum 30. August kehr- 
te Mario um Mitternacht nach Hause zuiück. Als 
er die Tür öffnen wollte, fuhr ihm jemand an die 
GurgeJ und wüi-gte ilm so lange, bis er bewußtlos 
zu Boden sank. Wie lange er so lag, weiß er nicht. 
Als er wieder zum Bewußtsein kam, war der Angi'ci- 
fer verschwunden. Der Fall wurde der Polizei zur 
Kenntnis gebracht, ohne daß jedoch irgend etwas 
erfolgte. In der Nacht vom 1. auf den 2. Septem- 
ber wurde Frau Tiarbosa Cardoso plötzlich wach, 
weil das elektrische Licht, dos im Spei.sezimmcr wäh- 
rend der ganzen Nacht zu brennen pflegte, erlo- 
schen war. Sie vennutete, daß Einbrecher da seien, 
und rief Mario, der mit einem Säbel ins Speisezim- 
mer drang, wo er in der Tat, auf ein Individuum 
stieß, das schleunigst die Flucht ergriff, nachdem 
es ihn mit einem Dietrich verwundet hatte. Am an- 
deren Tage suchte Dr. Barbosa mit seinem Sohne 
den ersten Hilfsdelegaten auf, um ihm den Fall vor- 
zutragen. Während später Mario allein in der Rua 
Assemblea auf die Straßenbahn wartete, trat ein 
Mulatte an ihn heran, klopfte ihn auf die Schulter 
und fragte ihn, wie es ihm gehe. Mario sah ihn groß 
an, und der Mulatte erzählte ihm, er sei der Mann, 
der ihn zweimal überfallen habe; er solle sich ru- 
hig verhalten, sonst werde er erst ihn töten un<l 
dann sich selbst. Weiter sagte der Mulatte, er sei 
von einem reichen Alten gedungen worden, der Ma- 
rio hasse, weil die.scr ihm einmal vor Jahren in 
der Pasteiu'apotheke in Villa Isabel ein Rezept be- 
reitet habe, das nicht wirkte und von dem der Alte 
überzeugt sei, daß es verzaubert wurde. Er, der Mu- 
latte, habe jedoch gesehen, daß Mario noch ein Kind 
sei, und da er keine Kinder schlachte, habe er den 
Auftrag zurückgegelien. Jetzt sei ein Portugiese mit 
der Ermordung beauftragt, und dieser werde auch 
nicht zurückschrecken, denn der Erbe des Alten 
wende viel Geld an, um den Erblasser zu liefriedi- 
gen und ein günstiges Testament zu erlangen. Nach 
diesen Worten zog der Mulatte sich-zurück. Vorge- 
stem nacht wurde die Familie Barbosa Cardoso durch 
Schüsse im Schlafzimmer Marios geweckt. Sie fan- 
den den Studenten mit verwundetem Ami und mit 
dem Revolver in der Hand. Er erzählte, daß ein In- 
dividuum durchs Fenster eingestiegen sei und auf 
ihn geschos,sen habe. Er liabe wiedergeschosseu, 

aber gefehlt, uiid inzwischen sei der Eindringling- 
geflohen. Das ist die Erzählung des Studenten und 
seiner Familie, die wie gesagt, einem Hintertreppen- 

•roman gleicht und wenig glaubhaft erscheint. Ma- 
rio wäre nicht der erste, der sich durch die Fiktion 
gegen ihn begangener Verbrechen interessant zu 
machen wünscht. Er wäre auch nicht der erste, der 
sich selbst vei-wundet, um seine Behauptmigen glaub- 

1 hafter erscheinen zu lassen. Die' Kriminalpsychia- 
trie widmet diesen Fällen seit langem ein eingehen- 
des Studium. Immerhin ist die Möglichkeit nicht 
vollkommen ausgeschlossen, daß es sich so verhält, 
und die Polizei hat die Pflicht, auch nach der Rich- 
tung zu forschen, in die Marios Angaben weisiMi. 

Diebstahl. Ein Herr Felippe Carneiro beklag- 
te sich auf der Polizei, daß ihm, als er in einem 

; Auto durch die Avenida Rio Branco fuhr, 18:700$ 
: gestohlen worden seien. Wie kam aber der Dieb 
: ins Auto? 

Wichtiger Besuch. Das Bankhaus RoHi- 
schild & Sons in London hat dem Finanzminister, 

, Herrn Dr. Rivadavia Correa, mitgeteilt, daß seine 
I Repräsentanten, die Herren Evelin und Antony Roth- 
schild, eine Reise nach Brasilien angetreten haben. 

' Gelbes Fieber an Bord. An Bord des eng- 
lischen Kohlenschiffes „Canova", das von New York 

i nach Rio de Janeiro kam, ist, nachdem der Damp- 
j fer Bahia vorlassen hatte, ein Matrose am Gelben 
Fieber erkrankt. Nach dem Eintrefien des üamp- 

I fers in Rio de Janeiro wurde der Ki-anke an Land 
! gebracht, wo man seine Krankheit sofort erkann- 
te. El- wurde deshalb nach dem Isolierhospital ge- 
bracht, wo er nach wenigen Stunden verschied. Der 
Dampfer wurde desinfiziert und die lk;satzung un- 
ter I^bachtung gestellt. 

Eine auffällige Information. Mehrere 
Rio-Blätter haben aus Paraniig-uá eine mit Mohamed 
Abdu-Alkad. gezeichnete Depesche erhalten, in der 
gesagt wird, daß brasilianische Kaufleute in Aegyp- 
ten minderwertige Hengste, die schon als Kutschen- 
pferde gedient haben, für billiges Geld aufkauften, 
um sie an die brasilianische Regierung fl'u' große 
Summen als edle Zuchthengste i-einster arabischer 
Rasse weiter zu verkaufen. Dadiuxjh wüixle der gute 
Ruf der xu'abischen Pferderasse geschädigt, fügt der 
Ai-aber hinzu . . . Die Kaü-sen des I^andwirtschafts- 
ministeriums aber ei-st recht. 

Aus den Bundesstaaien 

er mußte sich damit begnügen, über den Sonnt-ag 
bei seinem jungen Weibe zu verweilen und während 
der Woche gleich den anderen im nächsten Weiler 
eine Schlafstelle sich auszumachen. 

Obwohl dieser Znstand nur ein vori'ibergehender 
war und, der Dringlichkeit der Arbeiten halber, den 
zu diesen Herangezogenen enie bedeutende Lohnzu- 
lago bewililgt worden war, erfüllte sich das ohnehin 
nnzufiiedene Herz des jungen Ehemannes mit neuer 
Erbittening. Dazu wollte eine tiefe Demütigung ihn 
überkommen, da ßer kaum Herr mehr wai- i'iber 
seinen eigenen Iveib, sondem den Weisungen der 
Vorgesetzten, die ihn bald da ,bald dorthin verschlu- 
gen, ohne WiderstiTben folgen mußte ,wenn er nicht 
erbarmungslos am Lohn und Brot kommen wollte. 
In .dliesen Tagen der Tremiimg von seinem Weibe 
verloi- Franz das letzte achtungsvolle Fühlen vor 
seinem A'ater, der ungerechterweise sein Erbteil ihm 
noch immer vorenthielt, obwohl er schon durch drei 
Instanzen zur Herausgabe dessellxm verurteilt wor- 
den war. Hätte er da>s mütterliche Vermögen ziu- 
Hand, dachte der PYanz bei sich ,dann brauchte er 
seiner angestrengten Arbeit halber sich nicht von 
jedem Hergelaufenen über die Schulter ansehen und 
gleich einem rohen Tiere willenlas behandeln zu las- 
sen, sondem könnte sich gedeihlich eine glückliche 
Zukunft schaffen.. Seines Herzens Ing-rimm nahm 
immer bedenklichere Dimensionen an, und in sol- 
chen Stunden der Erbitterung wai- der Franz immer 
mehr geneigt ,den Einflüstei'ungen des Bichler zu 
folgen und nach alter Gewohnheit einen kühnen nächt- 
lichen Streifzug wieder in den Wald zu tun. 

Bishei" hatte ein Blick in die mächtigen" Augen 
Walburgs immer genügt, die unlauteren Anwand- 
lungen in dem Herzen des mit sich selbst 
Zerfallenen zu beschwichtigen; nun waren 
die Gatten aber getrennt voneinander und zwischen 
ihrem Wiedersehen lag immer eine ganze Woche. 
Solch' ein Zeiti'aum flieht pfeilschnell dahin, wenn 
Glück und Zufiieednlieit des Herzens Regenten sind; 

Parahyba. Aua den Nordstaaten kommen 
'manchmal Nachiichten, die man wirklich nicht glau- 
ben möchte und die man doch glauben muß. Jetzt 
wird berichtet, daß einer der Banditenjäger des' 
Staates Pai-ahyba, Capitão Elyseo Sobieira, im Mu- 
nizip Araimna in die Besitzung eines Majors José 
Rocha eingedi-ungen sei, um dort einige Räuber sn.i 
verhaften. Bei diesem Anlaß habe er auf der gedach- 
ten Besitzung eine genaue Haussuchung vorgenom- 
men und dort wirkhoh mittelalterliche Marterinstru- 
mente gefunden .Der Major Rocha habe die Ge- 
wohnheit gehabt, seine ihm in die Hände gefallenen 
Feinde an die Kette zu legen und sie in der Sonne 
stundenlang braten zu lassen. Die Kette haber vier- 
zig-Kilo gewogen. Das Scheusal habe zahllose Morde 
und andere schwere Verbrechen auf dem Gewissen; 
ihm sei es aber leider gelungen, vor der Ankunft So- 
breiras die Besitzung zu verlassen und die Grenze 
des Staates Rio Grande do Norte zu passieren. — 
Man kann die Sache nun deuten wie man will: man 
kann sagen, daß jedes Individuum das Produkt sei- 
ner Zeit und seiner Verliältni.sse sei und daß die 
Taten eines „Majors" Rocha auch ihre Ei-kläi-ung fän- 
den, aber eins kann man nicht behaupten — daß die 
Staatsregierung von solchen Greueln nichts gewußt 
hat. Parahyba ist kein Amazonas und kein ^latto 
Grosso: was in dem Staate vorgeht, das ist dei- Re- 
gierung bekannt, imd so mußte den Herren Ma- 
chados und Neivas, die diesen Staat jahrzehnteliing 
beherrscht haben, aucli» bekannt sein, daß in dem 
Munizip Aranma ein solches Scheusal existierte. Daß 
sie dem Manne freie Hand ließen, das ist bezeich- 
nend füi- sie und Uefert eine Illustration dazu, welche 
Elemente die Olygarchien, welchen man noch vor 
kurzem so viel TVi'inen nachweinte, sich dienst- 
bar gemacht hatten. Wenn dei- Major Rocha nicht 
mit dem Klüngel gegangen wäre, dann hätte man 
ihn wohl schon fri'iher unschädlich gemacht. 

R i o G r a n d e d o S u 1. lieber die Polizeikrawalle 
in Rio Grande schreibt die Portoalegrenhei- „D. 
Zts.": „Die Flucht des Schwerverbrechers Ed- 
mundo Reis hat chien Beweis von der Nachlässig- 
keit des, Wachdienstes gebracht. "Bei dem Verhör 
sagte der Schließer aus, er liabe die Schiitesel in 
die Sekretariatsstube gelegt, dann sei er Kaffee 
trinken gewesen tmd wisse daher von nichts; der 
beti'. Aufseher vom inneren Dienst erklärte, vor 
Kälte und Regen habe er seinen Platz verlassen und 

j sich in den Schutz des Korridors zurückgezogen, 
I die Torwache endlich gab zu, dagev^-esen zu sein, 
I doch der Flüchtling habe ihi- eine Decke überge- 
' worfen, sodaß sie im ersten Augenblick wehrlos ge- 

I um aber das Laster siegreich w^erden zu lassen in 
; der Menschen brüst, dazu ist eines Augenblickes Küi-- 
; ze oft mehr als genügend. 
; Ohnedies war die Arbeit in dem liergesinoni 
i zweifach beschwerlich und undankbai- und oft wollte 
; der lYanz daran verzweifebi, Spachtelhieb auf Spach- 
i telhieb unablässig tiefer eindrnigen zu mü.ssen hi 
I das spröde, widej-strebende, feuchte Gestein. Dazu 
: w-ar ei- und die AValburg jn der kurzen Zeit ihres 
j Zusammenseins bis zur Unentbehiiichkeit zusammen 
gewohnt geworden; die Stimden, welche er ohne die 
Geliebte verbringen mußte, schienen ihm Höllenqua- 

1 Ion zu enthalten und besonders während der stillen 
: Stunden des Feierabends, die er sonst in traulichem 
'Geplauder mit seinem Weibe verbracht, wollte die 
I Versuchung mit immer verstärkter Gewalt wider 
I sein zagendes Hei'z anstürmen, 
j Endlich kam der Augenblick ,w^o die Verlockimg in 
seinem Innei-n übermächtig wui'de. Der Fi-anz wnißte 

I kaum, was er tat .als er nach beendetem Tagewerk 
! einmal nach dem Waldknige schritt und von dem 
j hochanfhorchenden Damian seinen Stutzen, welchen 
1 dieser aus früherer Zeit noch immer in Gewahr hielt, 
j einforderte. Der Wahnverblendete siih das tückische 
! Aufleuchten in den Augen des ßcheinbai- wieder- 
^ gewonnenen Fi'eimdes nicht, noch bemerkte er die 
' gefügige Willfährigkeit desselben. Er nahm den Stut- 
I zen, und die abgeschraubten Stücke desselben nebst 
j Kugelbeutel und Pulverhom imter seinem Wams«* 
: bergend, schiitt er in die schweigende. Nacht hin- 
' aus. 
; Gegen den grauenden .Morgen kaufte der aus tie- 
fem Schlafe erweckte Waldkrugwirt einen feisten 
Rehbock, der sicherlich nicht durch Jägei-s Hand ge- 
fallen warj als dei- i^^-anz aber wied<'r zur harten 
Ta^esarbeit mit verdrossenem Sinn und übernächti- 
ger mürrischei- .Miene sich einstellte, da kliniperten 
harte Silbergulden in siiner Tasche. 

Der ei'ste Schritt vom Wege war getan! 
(Fortsetzung folgt.) 
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vesen sei, und dann, als sie habe scliießen wollen^ I G er ich t s vo 11 ^ieli er. Dei- Direktor des Han-' muß ja nodi Kitt vorlwndeii sein und es ist wohl nicht 
abe sie keine Munition ^habt! Diese vorscluifts- delsgericlites, Heri- Dr. Urbano Mai'oondes, hat die j siihwer, zu bedenken, daß die BezaJihmg der Arbeiter 
'idrige Diensthandhabung findet ihre Erklärung Zßlil der Gerichtsvoilzieher auf 157 re<hi7iert. Mit j etwas dringender ist, als die Unterstützung der 
arin, wie das Amtsblatt „Federação" schreibt, dáJJ dieser ^Maßnahnu- liind aber die Advokaten und an-J französischen Kuiist. 

ií-í unizipidn 

dere Ixnite, die mit den ,,0rficiae3 de Justiça" viel 
zu verkehren haben, alx^^ noch immer nicht 
zufi'iedeii, denn sie sagen, daß sich unter den H7 

Die V i e 1 g e ]) 1 ag t e A s s'i s t e n c i a. Eine der 
besten Einrichtungen in der Stadt São Paulo ist 
jedenfalls die ])oli5;eiliche Hilfeleistung, die mit einer 

auch noch Elemente befänden, die i" den Ju- aolchen Tadellosigkeit funktioniert, daß sie viel- 
leicht von keinei' in der ganzen Welt übertroffen 
wird, d. h., wenn man in Erwägung zieht, daß un- 

C am pinas. Die Firma Hawlinson.- ]>[üller & 
Od., Eigentüniej- der Fabrik „Caiioba" in Villa Ame- 
ricana, hat dem InvalidenavSyl. dreihundert Meter 
Kleiderstoff geschenkt. 

In der Kraftstation der Companhia de Tracção, 

„xivA « „ .1.1 1^.1 Lnz e Força wurde der mit der Reinigung der Trans- 
sere Straßenpflaster nicht gerade die besten sind beauftragte ^beitei' Carlos Simões vom 
und die Ambulanzautos, um die erbetene Hilfe zu .^'^ktnschen Strom getötet, 
bringen, gi'ößere ' Schwieiigkeiten zu überwinden ' 
haben als z. B. in dem grotortig gepflasterten Ber- ; . 
lin. Diese wunderl>ai'e Institution wird aber leider j 

len Intendenten und den Subintendenten Mitschuld 
an der Flucht trifft. Das Blatt stellt strengste Be- 
trafung aller Beteiligten in Aussicht. Interessant ist, 
daß Brüder des Edmundo lieis dort als Wachsoldaten 
angestellt sind, die auch in der Fluchtnacht mit stizdionst gehörten. Man verlangt also ^ach wie vor 
Wache hatten. na<ih einer Säuberung dei- Klasse, die mit der Re- 

Zu den anarchi.stIschen Begebenheiten in liio duzierung der Zahl angeblich noch nicht go«ihe- 
Irrande erläJul man noch, daß der Staatspräsident hen ist, . pljg!, MM'H 
gleich nach der Flucht des Edmundo Reis die \'erhaf- Ausgezeichnetes K o 1 o ti i s a t i o n s g e- 
lung des Intendenten .Vugusto Al\;.u'o de Cai'- biet. Das Ackerhauseki'etariat hat das Landwirt- 
\-alho angeordnet hätte. Die Lokalpai'teilxihörde schaftsministerium verständigt, daß in dem Mu- 
land indeß ein sofortiges Befolgen dieses Itefehls nizip Bauru zwischen den Flüssen Tietê und Pai-aná j mißbraucht. Jede Köchin, die sich in den 'Finger 
um'atsam und daJier unterblieb es, bis nach der 771.272 Hektar Staatsländereien vermessen worden geschnitten, und jeder Junge, der von der Leiter ; 
Schießerei vom 4. Dr. Borges Befehl sandte, um- sind. Diese Ländereien sind von einem großarti- I gefallen, ohne irgendeinen ?«haden zu nehmen, hält | 
'g(!hend den Intendenten festzuaehmen und ihm seine gen Urwald bestanden, der nur an wenigen Stel- j sich für berechtigt, die Assistência herbeizurufen. ' 
Abdankung naliezulegen. Doch Carvalho dankte nicht len durch kleine Kamps und Felsengebirge unter- Das tollste hat aber der Kutscher Andreoli Saveri 
nur nicht ab, sondern seine Anhänger, mit CapaJi- brechen wiixl. Dieses Gebiet ist sehr für die Kolonisa-' geleistet. Er hatte das Pech, daß. sein Pferd stürzte 
gas verinischt ei'schienen jilötzlich bewaffnet vor tion geeignet, denn dei- Boden ist sehr fruchtbar und j und sich an einem Bein verletzte. Deshalb mußte 
der Stadt, bereit, die "\'erliaftung des Intendenten das Klima aiisgezeichnet. — Da das gedachte, G«- das Ambulanzauto mit Arzt und Heilgehilfen nach 
?ai i'äclicn. I]in Blutbad mußte vermieden werden, biet bereits einen guten Verkehrsanschluß hat, so'der Rua Assumpçãol Der Mann dachte wohl, daß 
diM' Haftbefehl blieb imausg-eführt, und alles blieb sollte man eine Kolonisation in Angriff nehmeh." jdie „Assistência", die schon so manchem Esel Hilfe 
xiufgesclioben bis zur Ankunft des Polizeichcfs Dr'. I Unerwünschter Zuzug. Als der neue Poll-i gebracht liabe, auch wegen eines Pferdes bemüht 
Thomj)son Flores mit 50 Mann der Militärbrigade, zeichef de^ Bundesdistriktes die Spielhäuser schlies- j werden dürfe. 
Der Polizeichef wurde denn auch bei seiner gestri- sen ließ, da tauchten auf einmal in São Paulo eine! Journal ist e n bes u che. Im Laufe der näch- 
gen Ankunft wie ein Retter freudig aulgcnommcn. große Anzahl eleganter Herren auf, die vorher nie- leten Woche kommt der schwedische Journalist Kaii reno'Gerüciit deshalb ein besonderes Aufsehen, weil 
Er \'erhandclte zuerst mit der Polizeidirektion, den mand hier gesehen hatte. Es waren die Benifsspiöler I Hildebrand, Redaktem' des „Stockolm Dagblad", an, ii i.iliei>i Annahme zu Ixistätigen schien, daß 
Stadträten, dem Riditciiiollcgium und dem Polizei- oder auch Fitlschspieler, denen der fluminenser Bo- der die löbliche Absicht hat, die Kaffeekultur und nach der Heirat Dom Manuel mehi- Courage haben 

daß' der Ballon „L" nicht zu*6tark belastet gewesen 
sei. Die Katastrophe sei ausschließlich dui-ch den 
iWirbelsturm verursacht worden imd man könnt; nie- 
'menden l\ü' sie verantwortlich machen. 

— In Bei-lin zirkulierten Gerächte, daJJ in Portu- 
gal wieder eine monarcliistische Erhebung geplan't 
worden sei. Diesesmal ciregte das nicht gerade s^l- 

delegado, danacii erst hatte er eine Unten-edung mit den zu heiß geworden war und die sich hier „tabHe- 
Coronel Carvalho." ren" wollten. Jetzt hat in Rio de Janeiro Herr Dr. 

Aus dieser Stellungnahme dei' Staatsregierung ist Edwiges de Queiroz die Verfolgung auch, auf die 
zu ersehen, daß sie fest an die Mitschuld der Lokal- „Bicheii'os" .luisgedehnt und sofort hat man hier 
behörden glaubt, und es ist sehr erfreulich, daß der eine neue Zu-w-^anderung walirnehinen könnet: die 
Präsident Heir Borges de Medeiros diesmal den Man- "\'erkäufer des „Bidio"-Spiels haben ihren AVohnsitz 
tel der Parteiliebe nicht angewendet hat, den er nacli São Paulo verlegt, das jetzt das gelobte Land 
sonst über die Vergehen und Verbrechen seiner der Spieler ist. Die Herrsohiiften düi-ften sich aber 
Freunde zu breiten pflegte. Er scheint auf seine etvv'as geirrt haben, denn es heißt, daß die paulista- 
alten Tage sich gebessert zu haben. Ebenso öffreu- ner Polizei die in Rio nachahmen Und ebenfalls eine 
lieh ist das schneidige Vorgehen des Polizeidele- Verfolgung der Ausbeuter des Spiels einleiten wolle, 
gaten Dr. Carlos Chagas, der, obwohl er keine Sol- Dieses wäre mit Freuden zu begi-i'dJen. 
daten hatte, wenigstens die direkt an der Flucht' Geschäftsverlegung. Herr Heinr. Franko 
Schudiglen festnahm. Der Intendent Coronel Car- hat sein Kunstgewerbehaus „Idai", bisher in der 
valho hat, wie Telegramme gemeldet haben, sein Rua da Conceição Nr. 16, nach der Rua dos Pro- 
Amt niedergelegt und sieht dem Prozeß entgegen, testantes Nr. 5 verlegt. Die künstlerisch ausge- 
Dr. Chagas soll durch Berufung nach Porto Ale- statteten und selten effektvollen Reklameartikel wie 

die patentierten Plakate ftiit Nickelschrift, Imitatio- 
nen von GypsplaJcetten usw., welche diese mit den 
modernsten Maschinen ausgestattete Kunstanstalt 
liefert, beweisön die außerordentliche Leistungs- 
iS-higkeit des von modernen und künstlerischen 
Prinzipien geleiteten Kunstgewerbehauses, welches 
in noch immer weiterem Aufschwünge bejjif- 

den Kaffeehandel keimen zu lernen. Herr Hildebrand Verschwönmg anzetteln werde. Der por- 
hat nicht gerade die Absicht, für den Kaffee Pro- tugiesische Gesandte in .Berlin hat. sich nun beeilt, 
paganda zu machen (wie die Herrschaften latei- zu erklären, daß an den Verschwönmgsgei'üchten 
nischer Rasse), sondern er wül nur das Kaffeeland Wort walff sei. In Poitugal heiTsche die beste 
kennen lernen, um dasselbe wahrheitsgetreu seinen Ruhe; de^r Regierung sei von monarchistischen Um- 
zahlreichen Lesern schildern zu können. — Nach trieben nichts bekannt geworden. Der Gesandte fü^e 
einigen Wochen wird der englische Journalist H. nwh hinzu, daß die finanzielle Lage Portugals eine 
Fräser, Korrespondent dei" „D^y Mail", der gegen- günstige sei. 
wärtig in xirgentinicri weilt, Brasihen einen Besuch 0est erreich-Ungarn, 
abstatten. Wir kennen Herrn TYaser von seinem -- Li Wien sind trotz aller energischen Sanitäts- 
Buche „Rußland und seine Roten", das er vor etwa maßregeln 67 Cholerafälle .vorgekommen. -- Das ist 
fünf Jahren ausgab und das iu wenigen Monaten in auch eine Folge des ' Balkankrieges. 
allen Sprachen übersetzt "wurde. In diesem 'Buche 
zeigt sich H. Fräser afö efn ungewöhnlich scharfer 
Beobachter und als éin Mann, der sich um keine 
Konvenienzen kümmert und nur die nackte Wahr- 

gre belohnt werden. 

S. Paulo. 
i: 

Sittenpolizei. Es wäre zum Lachen, wemi es 
nicht gar zu'traurig .wäre I Die Polizei bemüht sich, 
nun schon seit Jahr und Tag die Staatshauptstadt von 

En gland. 
— Die „Pall-Mall-Garette" befaßt sich mit dem 

Fall der „Manaos Improvements" und dem neueren 
Fall der ,,Baliia Light and Power" und meint, daß 

heit sagt. Wenn er hier einige Monate verbleiben solche Vorkommnisse den brasilianischen Kredit zer- 
und dann unser Xand mit derselben Offenheit be- stören müßten. Brasilien werde Weder in Englank! 
schreiben würde, wie vor Jahren Rußland, da känie noch auf dem Kontinent Geld bekommen, 
wohl kein I^obeslied zustande, aber wir glauben, ein — In Dublin dauert der Ausstand, der schon vor 
solches "Buch könnte Brasilien nur nützlich werden- einigen Wochen ausbrach, noch unverändert fort- 

Zum Falle Karl Kunz. Das Schwurgericht Die Lage in der Stadt ist eine anormale uiid es ist 
hat gestern den Pseudo-Joumalisten Karl Kunz, der schon wiederholt zu Zusammenstößen gekommen, 
am 18. Juli dieses Jahres vor dem Polizeiposten von Portugal, 
der Consolação seine frühere Geliebte Maria Sieber _ Der Lissaboner „Seculo" veröffentlicht einen 
durch einen Rasiermesserschnitt im Gesicht ver- Artikel, in dem es heißt, daß die starke Auswan- 
letzte, zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Das derung schon die Landesverteidigung zu gefälirden 
Schwurgericht hat das Verbrechen Kunz' nicht als beginne. Wenn die Auswandenmg nicht einge- 
schwere, sondern als leichte Körperverletzung klas- schränkt werden könne, dann werde Portugal bald 

fen ist 
Theater Munizipal; Am Montag, den 15. d. 

^ Mts., findet in diesem Theater ein großes Konzert 
der Kaftenplage zu oefreien, aoer je mehr sie sich; der jetzt weltberühmten brasilianischen Klavier- 
anstrengt, je mehr sie van diesen widerlichen Indi- viftuosin Guiomar Novaes statt. Die Künstlerin hat  ,    ^   vjtA.ii, 
viduen abschiebt, desto melir neue tauchen auf, und schon als Kind hier in den musikalischen Soireen ; sifiziert; es hat al>er mehrere erschwerende Um- keine Rekruten mehr haben, 
das allerfatalste ist, daß man immer wieder solche des Professors Chiaffarelli und später in eigenen {stände festgestellt und deshalb Kunz zu dem höch- Rußland, 
aufgabelt, die schon einmal ausgewiesen worden Konzerten Aufsehen eiTegt. Sie war ein Wunder- | sten in dem Artikel 303 festgesetzten Strafmaß voi'- - In Petersburg ist der Axiatiker Awots zu Tode 
6ind. In den letzten ^ Tagen sind wieder acht Zu- ki^d und hat ihre hervorragenden Eigenschaften be- | urteilt. Man kann nicht sagen, daß diese Strafe von gestürzt. ■ 
hWter.der Polizei in die Hände gefallen — ^ht auf -^^-ahrt und weiter ausgebildet. Sie ging dann nach : einem Jahre Zellenhaft unverdient wäre, denn díe- 
einmal ^  n ^ 
»na 
Américo 
hatte. 
junge _ _   ^    
nach ilirer Behausung scMeppte, wo^ie , dann ■ Zu- gende: Beethoven, Í>-Moll Sonate; Chopin, Prälu-[' Innner langsam Voran. In unserer schnell- seine zweite Tochter, die erst 16 Jähre alt ist auf 
sainraenkünfte mit den ^TKunden" der Gaiazzi hat- diüm, Etüden, Noctumo, Ballade; Brahms, Capriccio; lebigen, hastigen Zeit nmß die folgende Notiz wie einen so unsicheren' Thron setzen könnte wie'den 

^or einigen Tagen-.wurde die Polizei tele- Fam^e, Etüden;'-Phüipp, Fena follets; Beethoven- ein Balsam wirken. Im Monat Dezember des vori- berbischen. Er braucht doch wahrhaftig nicht be- 
phonisch verständigt,-.daß ein minderjähriges Mäd- Rubinstein, Türkischer Marsch aus „Die Ruinen von gen Jahres wm-de eine hiesige Krma von einem sorgt zu sein, daß seine Töchter die alle .sehi-hübsch 

Q a Tíoíirlov-TrrktiO-TToncj Kofi*r»f rt-r» Vio liWyí .olo AÍI it i-w-  j_  __• TT i ß ■ i. . _ T>   i    " i •    i v T • .i .T _ r>   . ^.... 

Diese Megäre machte förmliche Jagden auf Virtuosin zuräck. Ihr Konzert ist deshalb ein mu- j strafe wird Kunz auf Grund des Zuhältergesetzes heiraten und Tatiana den Thronerben Serbiens. (Es 
Fabrikmädchen, die sie mit Versprechungen sikalisches Ereignis. Das Programm ist das fol-i des Landes verwiesen werden. ist dem Yäterchen aber kaum zuzutrauen daß er 

ilu'er Behausuno!- snhlennte. wo sie dann ■ Zu- i .v, «„ ir. j-  , -• r, -r . 

chen das Rendez-vous-Haus betreten habe, und als Athen". Die Eintrittskarten sind ini'Vorverkauf in 
;ein Delegado sich darauf nach der bezeichneten Woh- der Casa Beethoven - zu haben, 
nung begab, fand er- dort ein kaum 14jähriges Kind T M u n i z i p a 1 ä n 1 ö i Ii e. Der Staatskongreß hat 
in der Gesellschaft eines Pedro Vaz Ferreira^ Leh- . gich noch nicht mit der-Munizipälanleihe befaßt, aber 
rers an der niehrklassigen Volkaschule in der ]\Iooca. ■ heißt, daß dieses in den nächsten Tagen gesche- 
Gegen diesen würdigen .Kollegen René Barretos hen werde. Es gilt als sicher, daß der Kongreß die 
wurde der Prozeß eingeleitet, aber ei- entwand sieh i von der Präfektm* nachgesuchte Erlaubnis, eine aus- 
den Händen der Justiz, demi er konnte den Nach-vveis ! wärt ige Anleihe von dreieinhalb Millionen Pfund 
erbringen, daß das Mädchen schon vorher verfühi't Sterling aufnehmen zu dürfen, erteilen wird. Nach 
worden war. Bei demselben Prozeß stellte es sich ; dem Zustandekommen der Anleihe sollen die Ver- 
libp' heraus, daiJ Rosina Gaiazzi an dem Fall des ; schönerungswerke wieder in Angriff géhommen wer- 
Mädchens schuldig war, denn sie hatte es verleitet, den, die jetzt alle ruhen, weil der Mammon ausge- 
ihi* Haus zu besuchen. Auf Grund dieser Fest- 
stellung wurde gegen 'die Zuhälterin das Auswei- 

gangen ist. 
Kaffeehandel. Die „Associa(iäo Commercial" 

Bungsverfahren eröffnet, das jetzt abgeschlossen ; in Santos hat eine Versammlung abgehaltén, imi 
v^orden ist. —Der zweite Auswisungskandidat war j übei- die Notwendigkeit einer Kaffeebörse zu be- 
ein gewisser Felix Muso, der sich als ^xer bezeich- raten. Die Versammlung beschloß nach einigen Dq- 
netö, eigentlich aber auf Kosten seiner Geliebten hatten, den Vorstand des Handelsvereiris zu bevoÜ- 
lebte. Der dritte war Giulio Sampietro, der fräher 
unter dem Namen Giulio An^heletti als Sänger 
im „Casino" auftrat und einen großen Beifall ern- 
tete. Er lebte auf Kosten einer Tänzerin. Der vierte 
war Moritz Günsberg, der, um den Schein Zu wah- 
ren, sich für einen Maler ausgab, in Wahrheit aber 
öich von einçr gewissen Estella arnähren ließ. 
Die anderen waren Subjekte von demeselben Kaliber, 
und einer von ihnen, ein Portugiese namens Hen- 
rique Castro, lebte sogar, auf Kosten seiner íYaú. 
— Wenn man aus dieser Litanei auch ersieht, daß 

die Sittenpolizei tätig is^ so muß man aus ihr aber 
doch auch den Eindruck gewinnen, daß sie. nicht 
mit der zum Erfolg unbedingt notwendigen Unter- 
stützung zählt, Rosina Gaiazzi hat, wie in dem 
Polizeibericht selbst eingestanden wird, jahrelang 
die Zuhälterei betrieben imd doch hat es erst einer 
Privatinformation bedurft, um die Polizei auf das 
Treiben dieser Hexe; aufmerksam zu machen. Der 
Delegado kann natürlich nicht überall sein und alles 
sehen; er muß sich auf die Poli^sten"verlassen und 
diese versagen immer und überall, wo sie selb- 
ständig handeln müssen, und handelte es sicli auch 
um- um eine Wahrnehmung und um einen einfachen 
Bericht. Die diensttuenden Polizisten haben jeden- 
falls noch gar nicht gewußt, daß das Haus Nr. 92 
der Ruä Américo Brasiliense ein Absteigequartier 
war, und wenn sie das vielleicht auch erfahren^ 
da haben sie sich doch nicht darum 'gekümmert, 
was da vorging. Mit solchen Mitarbeitern ist na- 
türlich nichts auszurichten. 

Konkordat. Schon vor einigen Tagen zirku- 
lierte das Gkirücht, daß die „Companhia Nacional 
de Tecidos do Juta" auf der Kippe stehe. Jetzt e'r- 
fährt man, daß diese Gesellschaft um ein Konkor- 
dat nachgesucht hat. Die Passiva werden auf vier- 
zehntausend Contos geschätzt und der Warenstock 
auf "sechstausend Contos. Das Kapital der Gesell- 
schaft beträgt, zwanzigtausend C/Ontos. 

Ein türkiõcher Don Juan. Gestern vormit- 
tag bot ein Tüi'ke in der Rua Mavmel Duti'a einer 
jimgen Italienerin seinen Kleinkram an, 'bei diesem 
Anlaß-erlaubte er sich alxir lYeilieiten, als ob er ein 
Xjehrer der ]n'akti3chen Moral wäre. Das Mädchen 
Vehrte sich und es bekam auch Hilfe in der Per- 
son eines Landsmannes, der den Tüi-ken kurzer- 
hand aus dem Hause warf. Das nahm dieser kiiimm 
'imd begann den Vertcvidiger der Itiilienerin nüt Stei- 
nen zu bewerfen, was zur Folg-e hatte, daß von allen 
Seiten das neugierige Volk herbeiströmte. Schließ- 
lich mußte der Ti'trke die Flucht ergreifen. Die tür- 
kischen ambulanten Verkäufer sind mit Voreicht zu 
behandeln. 

mächtigen, daß er sich mit der Staatsregierung we- 
gen der Gründung einer solchen Börse in Verbin- 
dung setze. Es wurde auch daran erinnert, daß dem 
Bundeskongi-eß schon seit dem vorigen Jahre ein 
Projekt betreffend die Schaffung einer Kaffeebörse 
vorliegt, daß im Parlament aber noch gar nichts 
beschlossen worden ist. Zum Schluß wm'de in der 
Versammlung noch über die gegenwärtige Krisis 
verhandelt und eine Kommission eingesetzt, die über 
die gegen die Krisis zu ergreifenden Maßnahmen 
mit der Regierimg verhandeln soll. 

Die Gesellschaft Gei'mania gibt am Sonn- 
tag, den 14. ds., abends um 7 Uhr, wi^er eins ihrei' 
beliebten Tischkonzerte. Nach dem lassen findet éin 
Kränzchen statt. 

Straßensprengung. Die Präfektm' der Bun- 
deshauptstadt hat mit der Light and Power einen, 
Vertrag abgeschlossen, nach dem sich die genann- 
te Ge„sellschaft verpflichtet, die Straßen, durch wel- 
che ihre Linien führen, sprengen za lassen. Das 
Nachahmen ist nun wohl kein Zeichen von Geniali- 
tät, aber wir wünschten doch, daß unsere als ge- 
nial gepriesene Stadtvemaltung in diesem Punkte 
die Präfektui* Rio de Janeiros nachahmen würde. 
Jetzt werden in Säo Paulo nm* die allerzentralsten 
Straßen gesprengt, der Staub kennt, keine Grenzen 
und lastet auf dem Pflaster der Vorstadtstraßen 
ebenso wie im Zentrum, so daß die bisherige Spren- 
gungsweise als unzulänglich bezeichnet werden muß. 
Wüi^e man nun der Light and Power die Spren- 
gung überlassen, so könnte diese alle die Straßen 
von der Staubplage befreien, durch die ihre Bonds 
fahren, und das sind bekanntlidi auch diejenigen, 
die der Sprengung am meisten bedür-fen, weil sie 
die verkehrsreichsten sind. 

ilu-ei' Reisenden von Araraquai'a verständigt, daß er sein sollen, sitzen bleiben.) 
am Tage 'vorher einen Brief mit einigen Schecks _ in Petersburg uiirde der iMilitäj-flieger Lcut- 
im Gesamtwert von 8:671iJ450 an sie abgeschickt nant Nostorow zu dreißig Tagen Haft veruiteilt, 
halx;. Dieser Wertbrief war nicht angekommen und weil er in Kiew bei einem Aufstieg ganz unnöüger- 
die IMrma erkundigt« sich auf der Post, aber nüt nö- weise tollkühne Kunststückchen ausg<',führt habe. Daö 
galivem Resultat. Da es sich um auf den Inhaber Gericht stellte sich auf den Standpunkt, daß solche 
lautende Schecks handelte, so ließ das Handelshaus rWaghalsigkeit nicht mit dem Mannesmut zu ver- 
die Banken avisieren, damit sie die Papiere zm-ück; 'wechseln sei; ein" russischer Offizier dürfte sein lyC: 
wiesen. Tage, Wochen mid Monate vergingen; der ben nicht aus purer Prahlerei aufs Spiel setzen. 
Brief mit den Scheck.s war Schon längst vergessen, China. 
als die Krma von der Post vei-ständigt wiu-dc, daß — Japanische Kriegsschiffe haben in Nanking 
im „Refugo" ein an sie adressierter Biief vorge- viele Soldaten gelandet, ahgebUch zum Schutze des 
funden worden sei. Einer der Teilhaber des Hauses japanischen Konsulates. Diese Soldaten führen Ma- 
ging nachzuschauen und siehe: da war der im De- schinengewehre mit. • ' 
■zemlyer in Ai-araquara aufgegebene Brief. Die Argentinien.' 
Postbeamten schi-icbcn die „Verrögerung" dem Um- ~ Ueber Buenos Aü-es ging ein furchtbarer Ge- 
stände zu, daß der Brief ungenügend frankiert ge- wittersturm, begleitet von einem starken Hagel, nie- 
wesen sei. Wenn es doch überall so zxiginge, wie auf der. An vielen Punkten der Stadt schlug der Blitz 
dei- wohllöblichen Post! Da gäbe es keine Nervosität 
auf der Welt; man brauchte viel weniger Heilan- 
stalten und brauchte nicht ins Bad zu reisen. An 
Stelle der Automobile würden dann Ochsengespann« 
durch die Straßen fahrfui iu\d anstatt der Pferde 
würde man die Sehildla-öten zu Rennz"vrocken Lerjui- 
züchten. 

K r an k e n h ä u s e r f 

ein. 

Briefe resp. Nachrichten liegen auf dem 
KAISERLICH DEUTSCHEN KONSULAT zu São 
Paulo für: Erich Abel, Franz Böning, Jean Baden, 
Emst Classen, August Deibrich, Wilhelm Freyhardt, 
Egon Heinrich Emst Frank, M^' Fritsche, Gustav. für Schwindsüchtige. neiniicn lu-nst üranK, 3iarj j^ritscne, ijrustav. 

Der Staatssekretär des Innem, Herr Dr. Altino Aran- ^icdrich Giinther, H. Heine, 
t(«!, hat dem Staatskongreß eine Eingal^e des Heim tJ' t J 
.Dr. demente Fcn'eira vorgelegt, in der der Präsi-   Kosulek, Willi Km-ker, Landesmann, Rudolf Ixsyser, 

Vicenz Maini, August Mittag, Wilhelm Reinbold, 
Richard Scharf, Otto Schmid, Wilhelm Schickenberg, 
Franz Stehmann, Heim-ich Steinbock, Heiämch 
Schweiger, Alex F. W. Schwabach, Josef Schweiger, 

Pensionsgesuch. Der Advokat Dr. Demetno 
J. .Seabra hat an den Staatskongreß ein Gesuch ge- 
richtet, in dem ei- um die Bewilligung einer monat- 
lichen Pension fi'u' die Witwe des am 12. Juni 1906 
erschossenen .\lferes Manoel Magalhães bittet. Der 
Alfere.s wuixle, wie vielen Lesern noch erinnerlich; 
sein düifte, von dem Sergeanten José de Mello im 
Hofe dei- lAiz-Kaseme erschossen. Mit einem zuerst 
abgegebenen Schuß hatte der genannte Sergeant den 
französischen Instruktionsoftizier Obei-stleutnant 
Negi-el getötet. 

Ist's möglich. Es heißt, daß die Sti'aßeiikeh- 
rer seit zwei Monaten kein Gelialt be^mnien haben. 
Das ist kaum zu glauben. Die Munizipalität 
schwimmt wohl nicht mehr im Golde vvde vor einjgei* 
Zeit, aber so viel Moneten muü sie doch-noch ha- 
ben, daß sie die Straßenkehrer bezahlen kann. Weim 
sie Kunstausstellungen subventionieren kann, danjx 

dent der „Liga contra a Tuberculo.se" den Gedan- 
ken anregt, für arme Schwindsüchtige Kran- 
kenhäuser zu l-)a.uen. 

Ei n s ch ön e r E r f 01 g d e r d e u t s c h en In- ^ , , . . - 
dustrie. Wie uns aus sicherer Quelle berichtet Richard \elten, Carlos AVeber, Hildai"Wim- 
wiixl, sind in letzter Zelt deutsche Lokomotiven aus , 'nersdorfer. 
den renommierten Fabriken von Borsig und |        — 
Henschel & Sohn mit solchen nordamerikanischen Deutsch-Evangelische Gemeinde São 
Ursprunges auf den hiesigen Bahnen der Pau- P a u 1 o. (Rua Vise. do Rio Branco 10.) Am Sonntag 
lista-, Mogj-ana- und Araraquara-Linie in erfolg- den 14. September: 1. Gemeinde-Gottesdienst um 10 
reichsten Wettbewerb getreten. Nicht nur durch Uhr; 2. Kinder-Gesangstunde um lli/i Uhr. 
ihren eleganten Bau, die technisch vollendete Avis- i AVllh. Teschendorf Pfarrer. 
führung, was die einzelnen Teile wi(j das erstklas- j  
sige Material anbetrifft, errangen die deutschen Ma- 
schinen den Sieg, sondem es zeigte sich besonders 
die unvergleichliche Sparsamkeit im Kohlen verbrau- 
che bei größter Leistungsfähigkeit, welche dui-ch die 
neuzeitlichen Erfindungen auf dem Grebiete der hoch- 
entwickelten deutschen Maschinentechnik gewähr- 
leistet sind, zur Evidenz. Die genannten Bahnen ha- 
ben sich daher aus rein praktischen Griinden dazu 
entschlossen, auf ihren Linien künftig nur deutsche 
Lokomotiven in Gebrauch zu nehmen und sie wer- 
den sicherlich mit denselben nm' die allerbesten Er- 
falmmgen machen. Die deutsche Maschinenindustrie 
hat somit durch die vorzügliche Qualität ihrer Er- 
zeugnisse wieder einen bedeutenden Erfolg errun- 
gen, was jeden Deutschen mit besonderer Genug- 
tuimg erfüllen wird. 

Der Mord auf dem Tietê scheint aufgekläit 
zu sein, demi es haben sich drei Zeugen gemeldet, 
die gesehen haben wollen, daß ein gewisser Luis 
Ismael den Lastfuhrmann Jadntho Ferreira er- 
schoß. Sie haben sich angeblich deshalb der Zeu- 
genaussage entziehen wollen, weil sie von der Poli- 
zei Schikanen befürchteten. Schließlich seien sie 
aber doch zu der Ueberzeugmig gekommen, daß es 
besser sei, den von ihnen erkannten Mörder anzu 

Stellen Sie erst 

den Namen fest, 

ehe Sie elektrische Glühlampen kaufen. 
Denn nur der Name „OSRAM" garan- 

Es ist anzunehmen, daß Luis^ Ismael den «ert Ihnen dafür, dass ^e wirklich die echte Osramlampa ' * 9 ^ wm W\ »A »"v i"V w% A W W f 1U13 A nCil ■ 
Sren ãús'ÍaíhrerrcÍMS6énTábr""Der k»"e„03EAM"-L.mp™ 

beSefEphältlicti in allBii einschâgigen Geschäften! 
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ßrasilianisflie Bank íür Bfulsiiiliiiitl * / 
Gegrflndet in Hamburg am 16. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 

Volleinbezaliltes Aklienkapital Mk. 15.00Ü.OÜO. 

Offene Reserven elc. , . . ca. Mk, 7.00Ü.000 - 
• ^E^ilialen.: 

Bio de Janeiro - São Paulo - Santos - Porto Alegre - BaMa 

iKorrespondenten an allen Piät- 
1 n - zen des Innern :: 

Telegramm-Adresse für iilltntli- 
che Filialen; ALLBMABANK 

Die BaolL zieht auffalle LäDder Eoropäs, die La Plata-Staaten, Nordamerika a. s. w 

Die Bio niiale vergütet für Depositeu: 

Anf 3 Monate fest 3'/," o p. a. 
6fyO; 

II II  * " 0 jj >> 

„ 942 „ „  ß 0 sj j> 

Im Konto-Korreni bei 304ägig8r liindigirio 47o „ „ 

II II 
.n 

II 

Deutscbe Schneiderei Trapp 
von 

Kirchhübel & Reinhardt 

Hua Sta. Ephigenia 12-8. Paulo 

Reiches Sortiment der letzten 
Neuheiten in Deberzieber-Stotiei 
in allen modernen ]|justern! 

Grarantiert tadelloser Sitz = 

Nogara & Rosetti 

Nacht von Galliua & Co. 

Rua Boa Vista Nr. 38-B - São Paulo 

Neue Sendung, direkt iniportiert 

Arliivel der bestbekannten Fabrik „KODAK" in 

Rocaestcr u. London, wie: Papiere, Platten, 

Phoi"ogr. Artikel usw. Eingetroffea sind auch 

die Artikel der Fabrik „PAGET PRIZE". 

Es gibt Hämorriloiden 

' Die Sternsalbe (Ungneato Estroila) länst 
schnell die stechenden schmerz n der Hämor- 
rhoiden, Fisteln, Brennen im After, PrOatatites 
verschwind -n. Sie ist das wincsimste Mittel 
zur Behandlung der Hämorrhoiden und aller 
schmerzhaften Entleerunnen, Sie enthält keine 
g ftigen oder narkotischen Bestandteile und hat 
ausserordontlichen Erfolg bei der Behandlung 
schwärender Afterrisse, denn sie fördert die 
Verteilunii und tötet die Mikroben. 

Die AnwendunK muss auf folgende Art er- 
folgen: Man wäscht die Wunde mit Gel von 

} süstiííii Mandeln, verreibt dnrauf dio Siernsalbo gut auf einem 
j Läppchen und führt dasselbe als Zäpfchen ohne zu drehen in die 
Wnnde so tit^f als mõílich ein; Diese Manipulation muss nior 

; gens und abends wiederholt werden, wobei man aber nie unter- 
; lassen darf, die Wunde mit Mandelöl zu waschen. Ist die Wunde 
gereinigt, so vernarbt sie schnell. 

Die Sternsalbe gibt alle Rps-iltate, die man erwarten darf Sie 
ist nach streng wisseuschaftlictien Ge-ichtspunkten zubereitet. 
Dieses (-"räpaiat vei einigt die wissenschifíliche Grundlage mit 
praktischer Wirksamkeit und völliger Unsctiädlichkeit. 

Zu haben in allen Apoiheben und Droguerien. 
' Au füiirliche Prospekte durch 

Dro aria Ypiranga - Rna Direita 55, S. Baulo 

Dam pf wasc h an stalt 

M0OEL© ♦ 

Die grösste n. besteingerichtete in Sãáamerika 

Wäscht weisse Wasche, Gardinen etc., et», nach 
den modernsten u. vevvollkommensten Systemen 

BecchädigtinK suBgeschloBscn, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
;; Stoffe angreifen, beantzt werden 

Nor für Oameii 

liiMtitiit fl** ]?l3ä«>».sag;e 
(Beauté et Manicure) 

voa Babette Stein, Rua Ces. Motta b3, Silo Paulo 

Komplette Einrichtungen für 
sämtliche Anwendungsformon 

na'urgemässer Heilweiso :: 
Hydro- und Elektro Therapie 1P85 

Man veriaage den Katalog Nr. 15! Fostíacli Nr. 50 

PI i^pp liiPiJi ÜS toi M lH m im! 3 Tag '•ffl Beul?. m n 

nfioofs {% 

Unga 

AVeine 

Marke 

Fres^burg, 

Gegen Keuchhnsten 

cio Oomonol 
Rezept Ton Or. Monteiro Vianna :: Hergestellt dnroh die 

Pharmacia Santa Ceciiia 

9^O|»»>8 & l^'cnn» 

Rua das Palmeiras 12 ;; SJo Paulo 
Zum Veikauf in allen Apothekm und Dioguerien. 

In Rio de Janeiro ; 

Drogueria Pacheco, Rua cios Andradas43 
Dir Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 

bei der Behandlung von KeilcbilUHten. 
Verlangen Sie die Atta to des Herrn Ex-Präsidenten und anderer 

Depositäre in 3. Paulo 

João Lopes, Rua José Bonifácio N. 10, sobrado. 
« 

Mappin Sc Webb 
London, Parii, Rom, Biarritz, Lausann«, Johannisburg, 

Hhsffield, Rio do Jeneiro ptc. etc. 

Fatirikaoten des weitberühmtão 
Silbers „Prlnceza" 

Ungarn 

Die.?c Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch dio im Laboratorio 
Nacional staitgc.Pundene Analyse bes-ioseii worden ist. 

ITiscii eixie: 
R o t 

Szegzardi 22$000 per Kiste 
Werlol 36$000 „ 

— Weiss — 
Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 

I Chaleau Palugyay . . 36$000 „ „ 
< Kirchberger Blumolien . 36$000 „ „ 

^ Palugyay Som .... 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen — 24 halbe Flaschen 2SOOO mehr. 

XDessêxt - eine ■ 
Tokayer Ansbrncli 60$000 per Kiste 
Tokay sec . . . . . 66$00D „ „ 

Kisten zu 2 Flaschen. 
Tokaye--We!n ist der Dessert-Wein par excellance! 

Ni. hts pe>it ü er f inen echten Tokaier, er kräftigt, belebt und schenk; den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre- PöUiO Zsi^mOflcly 
» Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro- 

— TELEPHON No. 21 — 

Eb werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gaba der Wäsche die strengsten Geeundhaiti- 

inaBsrcgein angewendet. 

Tiglicha Herstellnngsfähigkeit 40GC Kilos troc- 
kener Wäsche. 

 Preise: ———. 
Herrenwilsche per Dntzend 2f300 
DumenwBBche „ „ 3$<)00 
Kinderwäsche  „ J|500 
HauswäiiOiie   „ 81760 

Anifnhrliehe Tabelle steht dem verehrten Pnbll- 
knm ••Hr Verfflgunjt. 

EigeBlImer: Borges 

Rua 5olon Ii (Born Retiro), 
Telephon N. i4 

Dt* atnzige Mrtiül, welches d»s echte Silber 
rollkuoimen «rficizt. I.suSO 

lA rt 
Loadoner Preise, denen nur dar Zoll 

beigefügt ist. 
Direkt aua der Fabnk zum Publikum 1! 

37 Rua 15 d« Novembro 37 — S. P^nlo 

Blumen- 
Arbeiten für Freud und Leid 
:: liefert in kürzester Zait :: 

Loja Floricultura 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 

k Barras 

S. Paulo 

The Berlitz School of Languafes 

Einzige Bevollmächtigta dtirch Proíessor M. B Berüfl 
Rua Libero Btsdaró N 9 (^brad») ^âo Paulo 

Preise ã«r Leküoata: 
>0 £i«k1i*R«R 90 Loktíaaea IW) liftktio«*« 

1 Mohüler 
a Schüler, jeder .... 

* II tf • • • • 
* *f W • • • . 

1.1.1. 
1. 

sra.— 
im— 
ua.- 
100.— 

1 
1 

1 
1 Kurse fSr 8 Pertonea 

Speiial-Abendkurs für Handelsangestellta 
3 Míü per Woohe 1 Stunda 

Monat Ml | 3 Monate ö!j§ | 6 Monate 100t 1 12 Monat« 180| 
Kurs för 6 Personen 

3 Mal per Woche — 1 Stunde' 
1 Monat »5» I 3 Monate 701 | 6 Monate 1301 

Spezial-Kors für Damen Baehmittsgs 
1 Monat 305 6 Monate 150S 1 Ii Monate 260| 

Probe-Lektion gratta 
Lektionen im Hause der Sciiüler, für Knabeti oder liideiiaii. 

Preise nach Uebereiakunft. 
EinscUreibun< das ganze Jahr geöffnet 

sind b: Ton 8 Uhr morgens bis 9'/i a 
»gerichtet. 
ssmmmÊÊmÊÊiÊÊÊÊÊÊÊÊÊaÊÊmímm 

a jetzt 81 Kurie 

Transportable IIot«re 

"EYINRÜDE" 

für Kanoes, Boote eic. etc. 

zu 2 H. P. und 3'|; ß. P. 

Kann aii jedes Boot öder 

Kanoe in 5 Minuten ange- 

^ brachtwerden und mit der- 

selben Leichtigkeit wieder 

entfernt werden. 

Preis Rs. 500$ und 650$ 

j Wegen Katalogen und näheren Informationen wende 
man sich an die einzigen Agenten für HrasiUen; 

Empreza Auto Maxwell Garage Brazil 

Telefon òOO.^ Rua Amador Bueno'J4 :: Caixa 1365 

Nfto JPaulo 3819 

i 
CKER i c>i 

Caixa Postal Nr. 1867 

Oaixa Posta] Nr. 766 — 

Ingenieure ■ Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialiiaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

fiipezialisteii fiir Eli^ktroti'chMik o. Hydraulik. Ijascji!:jährige !Ert'aliruH^-«H 
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Deutsche Zeitungr Sonnabend, den 13. September 1013 o 

Das deutsche Heer 

Beurteilt von einem cWIenischen Offizier. 
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Nicht nur in Deutschland selb«t haben Bürger 
un^Holdaten das 25. Hegienuigsjubiläuni Seine.)- 
Majestät des Kaisers, des Obersten KriegshertTi, mit 
Begeisterung fest|ich begangen, sondern aus der gan- 
zen "Welt sind dem hohen Jubilar Kundgebungen un- 
eingeschränktester Sympathien, namentlich aus mi- 
litärischen Kreisen, entgegengebracht worden. So 
auch aus Chile. Die in Santiago de Chile heraus- 
gegebene ,,Deutsche Presse", unabhängig^' Tages- 
7/eitung dei- Deutschen und Deutschsprechenden in 
Chile und den übrigen Staaten an der Westküste Süd- 
Amerikas, eine erst im zweiten .lahrgange (.n"ichei- 
nende, \'ortrelYli(;h geleitete Zeitschrift, Í)ringt aus 
Anlaß dei' Feier eiue,n Aufsatz des als Militär.iclii'ift- 
steller bekannten chilenischen }iía.jors Diiiz, der auf 
Crrund der während seines dreijäluigen Aufenthalts 
in Deutsehland ge\^-onn."ncn llrtVilu'ungen ein Charak- 
terliüd „Das deut«!he Heer" enlwirit, da,s bekannt 
zu werden verdient und das daher nachstehend in\ 
Auszuge Miedergegeben sei: 

„(iar manchen wird es wundern, daß ich ]iur zur 
I']r+nnei'ung an daí; 2.^,jfthrige E<*gienmgsjubiläum 
Seiner Majestät des Deutschen Kaisers Wil- 
helm II., Königs von Preußen, das obige Thema 
erwählt iiabe. Gewiß gibt es auch andere Re^ierungs- 
zweige, an denen man die Arbeit des Monarchen, der 
heute die (Jeschicke des deutschen Volkes leitet, er- 
mess(>n kann; da sind die Bildung ehier deutschen 
Flotte, der Erwerb und die Organisation der Kolo- 
nien und der unçeheure- wirtschaftliche Aufsch-v\nni^ 
des Lande« herv'orzuheben; meiner Meinmig na.eJi 
charaktei'isiert aber nichts die Gestalt des Kaisers 
besser als der gegenwärtige Stand des deutschen 
Heeres, an dessen Vervollkommnung er als df^r 
Nachkomme des Soldatenkönigs Pi-iediich IT. und 
Kaiser Wilhelms I. gearbeitet hat. 

Wilhelm II. fühlt sich eins mit seinem Heere. 
Bei .sfiinei' Thronbesteigung im .).'ihr;> 188R sa^te 
ei-: ,,Ich und das H(!er, wir geh'ireu zusanuneii, 
Avir simi für emander geboren und wei-den auch 
stets zusammen gehen, iit) I-"riedf>n und im Sturm, 
wie Gott es will"; und ich halte es dahei- für wohl- 
berechtigt, aus A)ilaß des .lubik'uuns, das lientc die 
TJntertanc]! des großen Deutschen Kaisei r.-iches in 
dei- ganzen Welt feiern, einen kurzen lJel>'rblick 
über'den heutigen í->taní] des deulsclK'n Heer, s, das 
von jelier sieh dei- besoiidenm Li^^be und Sorgfalt 
des Herrschers .Deutsehlands und IVeußens erfreut 
hat, zu geben. 

Das deutsche Heer bildet eine der größten i^in- 
richtungen, die auf der ganzen »de bestehen, so- 
wohl durc,h seinen Geist wie durch s<1ine> Zahl und 
<lie hervorragenden Elemente, aus denen es zu.'iam- 
mengesetzt ist; und wie e.s richtig ist, daß nur in 
Deutschland das Menschenmaterial zu einem Heei-e 
von .solchem Umfanec vorhandefi ist, so hat es a;ieh 
nur doi'i; eine J.eitung gegeben, die ;i'if di;- 
beste "W'eise auszunutzen gewußt. 

Die (ieutsehf Hceri'seinrii'htmig ist in ihrer Groß- 
zügigkeit ein unnaeliahmbares Beispiel: dinvli di-.' 
Oi'ganisatioi! dei- ungeheuren Atenschenmassen, 
(iureh ihr' In.stiuktionssysteui für Offizziere nnd 
Truppe, die zu stets kriegslx'rciten Soldaten erzogen 
werden,V und durch ihre Verwaltung, fUe eJirlich bis 
in die kleinste Einzelheit, .sich d;,-:: i izeinen V'oriei! 
entgehen läßt, um dem Staati' - > bii'ig als mug- 
üeh den Im 'tinstruierten, best'x'w:'rfneien und ''e.si- 

Oeschaftsvttriegiirig 

Teile meiner werten Kundschaft unJ dein P. T. 
Publikirm im all^ctneinen mit, dass ich meine Damen- 
schneiderci von c'er Rua Santa Ephigejiia nach 

Rhu. Tyiiibii'aH IVr. Ö7 

verlegt liabc. Um weiteren gütigen Zuspruch b'itct 

IVíí%vsa!í 
Kua Tymbiras ß?, Telepho'; ^067, S. Paulo 

verpflegten Soldaten heranzuziehen. Durch diese 
Genauigkeit in der Verwaltung ist Deutschland in 

, den Stand veií«ítzt., auch im äulkrsten Falle über ge- 
I niigendes Kriegs- und Verpflegungsmaterial ver- 
fügen, ohne daß dabei überflüssige Ausgaben von 
Staatsgeldern notig weisen. 

i Ks ist bei'echnet worden, daß das Deutsche Reich 
über 4.000.000 Mann kiiegstüchtiger Soldaten ver- 
fügt, von denen der vierte Teil in drei bis vier 
Tagen mobilisiei-t'und kampfbereit auf dem Kriegs- 
schau[ilatz stehen kann. Dies wird durch die An- 
ordnung ermöglicht, daß im Kriegsfalle sämtliche 

. Verkehrsmittel nur vom Staate in Anspruch ge- 
nommen werden dürfen. 

Heeresleitung und die Heei'esmaimschaften über- 
tragen, die heute den Ruf genießen, genau, ehrlich 
und sparsam zu sein. 

j Glücklich das VoUi, das heute, wie das deutsche, 
1 mit Zuversicht in die Zukunft schauen kann, im 
Vertrauen auf die eigene Kraft, auf das eigene Heer 
und auf die Ijeitung des Staates, di^ in den Händen 
eines Manuos wie Kaiser Wilhelm II. ruhil 

In der Erinnerung an die drei Jahre, während 
welcher es mfr vergönnt war, in "den Reihen des 
deutschen Heeies zu dienen, im Pionierbataillon 
Nr .5, in der Artillerie- und Pionierschule und im 
Generalstabe der 6. Division, wo ich die besten 
Kenntnisse für meine militärische Tjauf>)iilm erwarb 
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*  des   

Sanco Aliemâo 'Traesaílaíitico 

(Deutsche Ueberceeischo Bank, Berlin) 
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.Mar. darf aber niciit vei'ge..sGcn, daß heute dei* 
AA'ert f'iner Tnn pe von dem Geiste abhängig ist, 
der sie Ix^seelt. Der Charakter eines Volkes, seine 

■Disziplin ,das seU>3tändigo Denken und soine Moral 
sind Hauptfaktoren, von denen die Kriegstüchtig- 
kcit einer Armee in erster Reihe abhängt. 

Das deutsche Volk ist mäßig, spai-sani und pflieht- 
, treu: e„s liebt sein Vaterland nicht mit der .Leiden- 
Í schalt der romanischen .Easse, die häutij;' genug 
j ebenso schnell auflodert wie sie verlöscht, sondern 
iniit einer lieiei: und rulügen Entsclilossenh'ir, d'e 
[dem Deutschen angeboren ist und die in^der Schule, 
I in der Kaserne und durch die Kirche in ihm noch 
jverstÉirkt wird. Wer dieses Volk, besonders seine 
I Soldaten, näher kennen gelemt hat^ dec staunt über 
seine soziale und bürgerliche Kultur und über das 
klare Verständnis, das jeder einzelne nicht nur für 
seine Pflichten und Hechte als Bürger, sondern auch 
für die großen politischen Ereignisse und deren 
Folgen für das ganze Land besitzt. Wer auch nui" 
einmal an einer Kestparade, sei es zu Kaisers Ge- 
iiurtstag oder bei einer anderen Delegenheit, teil- 
genommen und dalx'i das Leben des deutschen feol 
daten beobachtet hat ,der muß die hohe Bildung,die- 
ses Volkes anerkcTinen, das trotz ausgelassenst<>r 
Freude doch die Formen des Anstandes wahrt. 

Und wie jiaeh einein Aassprueh des Generals von 
Filume Sti-engv und '.'füchtgefühl schon .seit .Jnln-- 
hunderien die Verwaltung cles preußischen Staates 
leiten, so "haben sieh diese Tug<.mden auch auf die 

und Vorgesetzte und Kameraden kennenlernte, de- 
i'en Freundschaft ich heute noch genieße, in der Er- 
innerung hieran Jcann ich nicht anders, als mit allen 
Faseln meines Denkens und Kühlens in den Jubel 
einzustinnnen, mit dem die D nitschen in Gliile heute 
das 25jährige Hegierungsjubiläum ihres geliebten 
und verehrten Herrschers feiern. 

Valdivia, den t-i. Juni lOl;]. 
F.. J. Diaz, ]\Iajor und Kommandant 

des Infanterieregiments Nr .11 „Caupolican". 

Aus der Technik 

Weshalb m an n i eh t d ur ch d e n Si m p 1 o n - 
tunnel sehen kann. Unsere Erde ist bekannt- 
lich eine Kugel. Auf dem festen Lande ist dieses 
wegen der Vei-Wirrung dm'ch Birrg und Tal nicht 
wahrnehmbar. An einem längeren Tunnel dagegen 
macht sich die Krdkrünunung in einer eigentüm- 
lichen AVeise bemerkl>ai\ So kann man z. B. durch 
den 20 km langen Simplontunnel, trotzdem dereslbe 
in gerader Richtung aufgefahren ist, nicht hindurch- 
sehen. Dieses erklärt sich folgendermaßen: Man 
fähi't die Tunnelsolile so auf, daß sie an allen Punk- 
ten senkrecht zur Lotlinie verläuft. Das Lot' zei.gt 
abei- .stets nach dem Erdmittelpunkt hin. Der Tun- 
iiel beschreibt infolgedessen einen Kreisbogen, der 
genau der Krümmung des Meeresspiegels entspricht. 

Da der Simplontunnel etwa 5 m hoch ist, kann 
maii vom Ein gange aus über die" Sohle hinweg etw« 
8 km in denselbtm hineinsehen imd würde ein nn 
die.ser Stelle unter die Tunneldecke "gehaltenes Licht 
noch eben erblicken können, weil die Höhe des 
Kreisbogens bei dieser Länge etwa 5 m beträgt. 
Nun läge es nahe, derartige Tunnels nicht mit Hilfe 
des Lotes auszufahren, sondern eine ebene Sohle 
dadurch zu erzielen, daß man einen Lichtstrahl zur 
Messung benutzt. Ein derartiger Tunnel, durch den 
man allerdings hindurchsehen könnte, wäre aber 
praktisch unzweckmäßig. Man müßte dann näm- 
lich in Wirklichkeit, so sonderbar es klingt, von 
der I\Iitte. des Tunnels aus naeh beiden Seiten an- 
steigend fahren, da die Schwerkraft bekanntlich 
nur vom Abstände 'des Erdnrittelpunktes abhängt. 
Aug diesem Grunde würden auch die Wasser nicht 
abfließen ,sondern in dem Tunnel stehenbleiben und 
diesen ausfüllen. 

Neue Riesenbrücke in der Nä.he Ber- 
lins. Eine 600 Bieter lange und 400 Meter über 
dem höchsten Hochwasserspiegel der Oder liej^ndo 
Brücke soll nunmehr'bei Fürstenberf a. 0. erbaut 
werden. Die Ausführung dieses großen Baiiwerkes 
ist den Firme^i Klenne und'Brandt in Berlin und 
Dortmimd übertrai;en. Sie wird im Unterbau aus 
Stampfljet on und im Oberbau aus Eisen hergestellt. 
Die Baukosten sind mit rund 600.000 Mk. bf^reohnet. 
Dazu kommen-noch rund 80.000 Mk. für Anrampun- 
gen usAV. "Mit dem Bau soll w.'gen d;'s niedrigen 
*^Vasserstandes sofort begonnen werdfn. 

Was alles aus Stei;i kohle gemacht 
wird, davon gibt allein schon die Uebersicht über 
die Rohprodukte, die m.ui direkt auf der Förder- 
stelle auf den Gniben geviinnt, eine Vorstellung. So 
wurden im Jalire 1912 im Oberbergamtsbezirk Dbrt- 

imund 100.261.940 Tonnen Steinkohlen gefördert. 
N eben den liiervon direkt in den Handel gebrachten 
Klengen wurden daraifs erzeu.gt: Koks 21.694.550 To., 

I Briketts 4.567.890 To., Ammoniakwasser 6965 To., 
' schwefelsaures Ammoniak 280.060 To., SJalmiak drei 
ITo., ' Ammonsalpeter 1490 To., Teer 700.000 To., 
Teerpech 110.880 To., Schweröl 1,180 To., Anthra- 

Ixenol 31.480 To., 'Greosotöl 24.580 To., Ijeichtöl 
25.855 To., Waschöl 4370 To., Naphtalin 13.960 To., 
Anthrazen 3500 To., Benzol 80.690 To., .Autin .^360 
To., Toluol 6670 To., Xylor2500 To., Solventnaphhta 
8390 To., Naphthalinschlamm 335 To. T)abei stel- 
len diese Erzeugnisse zum Teil nur Rohprodukte 

Idar, die ihrereeits in vielen Fabriken zu Tausenden 
I von chemisclien Artikeln, Genußmitteln, IMedika- 
jmenten, Parfümen, Farbstoffen usw. verarbeitet wer- 
den. Alier auch zu Kraft--und Heizzwecken verwen- 
det man vielfach nicht mehr-die Steinkohle roh bezw. 
ÍÜS Koks oder Briketts, sondern wandelt sie in 
Gas bezw. elektrische Energie um, deren Fortlei- 
tung großartige Rohr- und Draht Verteilungsnetze 
übernehmen. So erzeugte man 1912 auf 'diesen 
Scliachtanlagen aflein zu diesem Zwecke 162.613.900 
Kiiununtr. Gas und 824.518.000 Kilowattstunden an 
Elektrizität. 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der Heutigen Nummer 

ßokcflüliimachang 

DeniscliBr Men 

Wllh. Tolle. Í41.S 

Marca REGISTRADA 

Ich ias in der Zeitung 

die Kmpfehlang des Isis Vitalin 
uiid icaufte mir einige Flasclien, 
um eti i'cgen meine Ncvenschw;- 
che anzuwenden. Es ist mit sehr 
gut bekommen und ich beHi de 
mich fjeute Kanz wesentlich besser. 
Icli werde das vorzügliche Miliel 
noch weiter gebriuicben, um gaa'z 
hereesteilt zu werd-^n. Ich em- 
pfehle es allen Leidenden bestens. 

HERMANN SPERNAU 
Blumenau. • 

Tremembé (Liuha Cantareira) 
Schönster A^isflugson São 
Paulos - Prächlisic Automo- 
bilatrasse - Ka te u. warme 
Speisen zu jeder Tageszeit. 

Elegant möblierte Zimmer mit 
Pension zu vermieten. 

Für die Herren 

Friedrich Nickel 

João Siegler 

^Richard Köttl 

Carlos Eckstein 

Wilhelm Kliemchen 

Hermann Bnrnheim 

liegen Nachrichtcn in der 
Jixpedition ds. Bl, S. Paulo. 

Sskrelarial des Ackerbaus, 
Handels und der öffentlichen 
Arbeiten im Staate São Paulo. 
DiraUt on der Verwaltung der _Re- 

gierungslándereien, Itolouisa- 
lion und Emwa deruug. 
In der Nähe der Hauptstadt 

uud an anderen Punitten des 
-Staates sind in letzterer Zeit viele 
[jandstreukeii, welcne als der Rt- 
fc'ici ung gehörig (devolutas) zu 
bevracMeu sind, von Privatleuten 
eingezäunt worden. Ich unuge 
dealialb, hiermit zur öffenilich. n 
Kenntnis, damit Niemand Un- 
wissenheit voi'sciiütien kanu,da8S 
ein dera'tigöB Einzäuneii vou 
Laudstrecken niclit als gültig be- 
trachtet werden wird. Aussar- 
dom werden alle darauf vorge- 
nommeuen Vei besseruiij^eu und 
Eiiiiichtungen als nicht ^emaciit 
angesehen werdon. Diese Ver- 
ordnung geschieht iu Ausführung 
der Lestunmungen des Artikels 
155 des iieglemenis, wi-lcues zu- 
sammen nut dem Dekret No. 734 
Tom 5. Januar (900 veröffentliohi 
wurde und folgendes vorscm eiot: 

Alle Kesitzergreifuugen von 
Land-r> i.!i). welclie nach dem 22, 
Juni if5Öi)au-getülu't wurden, sind 
als ungültig ui;d strafbar zu ue- 
irachleii. Ü)4H 

üKahiiiftrzt 

Dr. Alvaro Rioraes 
l'ioin'.)v:ox"t duicii üio iiie- 
dizmibcü« Fakiiiiat in Rio, 
mit lO jahrigor Piaxis. Ga- 
laiitioriu Arbeit, Honorar 
in Katenzahlungen, petil 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nucu uordamerikan 
System. l'i.)mbieren von öf 
an. üoldkronou von 25Ö au. 
Sliitzähiie von iO$ an. Ge- 
bisse 5n per Zahn. Aus- 
besser,ungen lOS. Zahnzie 
hen gratis. Andeie Arbeiten 
werden zu billiijeii Preisen 
ausgeführt; das angewcn- 
deteilatenal ist priinaWai e. 
Patienten werden bjsucht. 
Sesucusstundon (Konsulta- 
tionen! Von 8 Uhr früh, bis 
8 Utir abends, öt-nntags bis 

1 Unr nBchm. 4348 
Rua Boa Vista 20, S Paulo 

Peitoral - Wilken 
ist. das besio iii tel gegen alie 
Urnst-u Hais-Krankheiieii. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, 8. Paulo 

H ö ner e 

üâíeii- Ú, Määclmn-Sclitils 

von Frl. Marip Orotbp 
INTERNAT n EXTERNAT 
Lehrplan deut'^cher Ober-Real- 
schulen resp. höherer Mädchen- 
Bchulsn. Sprechstunden Wochen 

tagB von 1 bis 2 Uhr 
Rm Cffxario Motta Junior 9 
2532 8. Pau'c 
alarie Grotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und hö^iero MSdchen- 
sohulen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Abend- 
kursen. wird erteilt von Fräulein 
Mathilde Gr o t h e. etaatlicii 

geprüfte Lehrerin.  

Peilro vaii Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira H 
8. PAULO. 

iluiyibi u'j 
11. Dolmetscher dar deutschen 

Sprache. 

IMU iei 
Rua José Bonifacio 7, S. Pau'o 

Dr. itailDFD Dias 1 Carsio 
und 

k Msii È cmsi 
Reclusa v.-álio 

Kanzlei: Rua São Bento No. 75 
I. Stock, von 1-2—4 Uhr. 

Wohnung; Rua 13 de Maio N 
nahe Largo Paiaiio. 

Man spricht deutsch. 

Gründliche Behandlung 
von u3500 

Frauenleiden 
mittelst Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. 
18-jährige Erfahrung! 

Frau Anna Gronau. 
Rua Aurora Nr. HK), São Paulo 

D.is Prà parat 

Emiiia 

beseitigt den üblen Schweissge- 
rucli der Füsse u. Aciiselhöhlen 
sowie schlechte Ausdfinstungi n 
Wird in ftllen Apotheken unu 
Drogerien verkauft. Ss.'iO 

Die Zement-Ziegel sind na- 
verbrennbsr; wasserdic t, 
was die Daclirinnpn fiber- 
hüssig macht; unveränder- 
lich gegen jpde Wit erung; 
die besten Isolatoren gegeu 
H tze. Kälte und Eiokiiii- 
tät; für trooischea Khma; 
die leictesten, beständig- 
sten, härtesten, billigsten, 
eesündesten und si'hönsien 
Ziegel, ■ esser wie alle an- 
deren, die bis heute Ver- 
wendung finden. Leichte 
Eindeckung und Reparatur, 
reinlich und anstreichbar, 
iiester Schutz gegen Hitze 
und Färilnis Verschiedene 
Grössen, mit welchen sich 
die schönsten und reichhal- 
tigstenZeiihnungenberstel- 
Jflii lassen, iiestelhingftn an 

Jorge Bustamante 
Largo do Tli -bouro 2 
Caixa do Correio 1043 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 313; c i' es 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ÂLE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier * 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO UTER - extra stark, Medtzinalbier 

Grosser Erfolg: BIf 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Daa 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbiei! Alkoholarm hell und dunkel! 
ixis liostenfi-esi. 

Telephon No. III Calxa <lo Correio No. 1205 

Jede sparsame Hausfrau 

1! .sollte nicht versäumen, alte Strüm- 
pfe zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 

1 den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 

, Methode ohne Naht pünktlich aus- 
geführt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werden dieselben auch 

' abgeholt. H. M. Hell, 
; Rua 13 de Maio N. 153 S Paulo 

Junger Mann 
gesucht als VerkSufer, musi 
deutsch u.portugiesisch sprechen. 
Grand Bazar Pansien, Rua São 
Bento 87. Paulo. 446S 

Zu vermieten 
: !üa«l und Pin oder zwei Schlaf- 
I Zimmer an Herren oder Ehe- 
; paar, möbliert oder unmöbliert. 

r> Minuten _ vom Zentrum ent- 
fernt. Raa" S. Amaro 12, casa 2, 
Hão Paulo. 4464 

Augen-, Ohren , Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr Baeno de Miranda 
Als Speziii'ist in Paria und 
Wien talig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—3 

Ländereien 

zu billigsten Preisen 

in ciu/.;'luen Lotes vou Ü ilcter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 

I und Rua Antoni ) Coelho, in d^r 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
H50, 400, 500 und 600$000 per 
Meter From mit 52 M.Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 8 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua 9. Bento 51, Sobra- 

do, S. Paulo. (560 

DSRNIERS MOD.SLES DE PARIS 
chica et boii marche, chez | 
M.\DA.ME ALICE i 

Taillours, Fourrnros, B'onses, 1 
Robes eto. ! 

Rua Boa Vista N. 5, Sala N. 6,1 
SÂO PAULO (3740' 

Massagen jeder Ari i PenSäOHeib . Aelterer Herr 

D!e besten und schönsten 
Pianos in S.Paulo. Uniola, 
Pi'onola. Musikalten, In- 
strumente, Zubehör und, 
Rollen für Auto-Pianos 

vorrätig in der 

Casa Blüthner 

Rua Anchieta No. 1, São Paulo 

.aucli mit Eiekuizität, so- 
wohl im Ha>iuse wie»iu der 
Wohnungder Klienten führt 
au^ Adolf von Kiitzleben, 
3913 Massagista, 
mit langjähriger Praxis und 
vorzüglichen Empfehlun- 
gen. — S. Paulo, Alameda 
Barão de Piracicnba N. 69. 

3 Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttansenden schwächlichen 
Kinder» zur kräftigen Ent- 

Wickelung. 
AgcBtea Nossackft Co., Santos 

Rua Quint no Bociyuva N. 38 
3Í4-2 SÃO PAULO 

Pension per Monat 85$000 
i Einzelne Mahlzeiten '2SIXKJ 
I Reiche Auswahl von gutgepflegten 
: Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
j trinken. Aufmerksame Bedienung 

Gesucht 
j für kleine Familie in gesunder 
I Stadt im Innern ein besseres 
Fräulein odir Frau ohne Anhan« 
v;ur Stütze der Hausfrau und 
Pflege eines dreij'iluigen Kindes; 
ferner eine perfekte Köchin, wel- 
che aucn plätten muss Offerten 
mit GehaUsan Sprüchen unter A 
B an CaixH S. Paulo. (446.S 

1761 Pocd 

Laufjunge 
gesucht, dar auch leichte Kon- 
torarbeiten verrichtet. Klussmann 
& Ribeiro, r?ua D'rr-ita 38, So- 
bra o, Sã i Paulo. 44.37 

mit vielen Erfahrungen im Bau- 
und St^inbruchweeen, Deutsch 
und Italienisch sprechend, sucht 
geeignete Beschäftigung. Offer- 
ten unter „P. D. 4433" an die 
Excp. ds. Bl.. S. Paulo 4433 

3 Contos gesucht 
als erste Hypoth°k auf neuge- 
bautqs Haus. Offerten unter 
„Hypothek lO" an die Expedition 
ds. Bl. in S. Paulo. 4423 

Deutscher 
junger Kaufmann, mit sämtli- 
chen Kontorarbeiten vertraut, 27 
■Jahre alt, einjährig gedient, fran- 
zösische und englische Sprach- 
kenntnisse, mit langjährigen. 
lücKenlosen, besten Zeugnisaun 
versehen, sucht passendes En- 
gagement. Gefl. Angebote unter 
W. Seh. an die Expedition dieser 
Zeitung, i3. Paulo, erbeten. 4469 
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ID 
Ein Aassätzigerü 
Stadt Araras, 20. Sept. 190Õ. 

üehr geehrter 
Herr João da Silva Silveira 
FreuderfüUten Herzens möchte 

ich mich b(?i Ihnen für ein wnn- 
derbires Resultat bedanken, das 
bei einer Person meiner Familie 
mit Ihrem Präparat Elixir de 
Nogueira, Salsa, Caroba und 
Guayaco erzielt wurde. 

Vor zwei J"hren bekam mein 
^jähriger Sohn Joaquim furchi- 
bare Skrofeln und Wunden am 
ganzen Körper, die von Tag zu 
Tag grösser wuiden. 

In der letzten /.eit begannen 
die Wunden zu eitern, sodass 
mein Hohn furchtbar anzusehen 
war, weshalb ich viele Aerzte 
konsultierte, aber ohne jeden Er- 
folg. Er sah aus wie ein Aus- 
hätziger. 

Rem zufällig schrieb ich an 
Herrn Dr. Albano de Azevedo 
e Souza in Jundiahy und dieser 
sandte mir eine Flasche Ihres 
Elixir de Nogueira. Nachdem 
ich die beigegebene Broschüre 
mit ärztlichen Urteilen und Zeug- 
nissen geheiltHr Personen gele- 
sen, wandte ich das Mittel an 
und schon nach einer Woche ge- 
wahrte ich eine Veränderung an 
meinem Sohne, der nach dein 
Gebrauch von fünf Flaschen voll- 
kommen glheilt war. 

Mein li< ber Sohn ist jetzt ge- 
sund und munter, wie hier jeder 
SlOu überzeugen kann. Benütze 
ditse Gelegenneit, um Ihnen wei- 
ter mitzuteilen, dass ich selbst 
durch Ihr Elixir de Nogueira 
meinen Rheumatismus los ge- 
worden bin. Ich danke Gott, 
dass mir in einer guten Stiinde 
ein 80 kiäftges Mittel in die 
Hand gegeben wurde, und stelle 
es Ihnt-n anheim, voa di m Vor- 
liegenden zum Wohle der Mensch- 
heit jeden beliebigen Gebrauch 
zu machen. 

Verbleibe mit vorzüglicher 
Ho-hachtung Ihr 

Aliredo Fetnandes de Lima. 
Wird in jeder besseren Apo- 

theke und Droguerie dieser Stadt 
verkauft 

Flottgehende Pension 

in IVictheroy 

wegen sofortiger Rückreise, preiswert zu verkoufen. 
Villa mit Garten, an beliebtem Badestrand, in Bond- 
nähe, l.i Zimmer. 4485 

i£0€y IVlilr'cis» 

Wo sagt die Exp. ds. Bl., Rua Ourives N. 'Jl, Rio. 

Ganze 

Sprckaale 

Rua Direita N. 5515 
São Paulo. 

Pie fflarkei 

Conquistas 

Âlfredos 

Havana Flor 

Excelsior 

Luzinda 

Pedrita 

Lola N. 2 

n H 
São í^aulo 

Sonnabénd, den í7. September 
abends 8'A Uhr: 

Ordentliche 

Billig, verkauft werden: 
2 Stand Federbetten (echte 

Daunen). 
1 Singer-Nähmaschine. 
1 neuer Schreibtisch. 
1 Piano, Damen-Kleider, Stoffe, 

Möbel, etc. Rua Antonio Carlos 
Nr. 53, Bond Rua Augusta -ão 
Paulo. 4441 

Grosses 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des Protokolls der 

letzten Gtneralversammlung. 
2. Bericht des Vorstandes. 
3. Kassen-Beri ht. 
4 Neuwahl des Vorstandes. 
5. Neuwahl der Aufnahme-Kom- 

mission. ' j 
6. Wahl von 3 Kassen-Revisoren. 
7. Etwaige Anträge. 

Der Vorstand 
i. A.: J". Günther 

Schriftführer. 
Die in der ordentüctien Gene- 

rnl-Ver'äammlunji vom 20. Nov. 
1902 beschlossene Neufassung des 
§ 21 der Statuten lautet: 

,,Ordentliche General-Ver- 
sammtungen sind mit jeder 
Stimmenzahl besc'iliissfähig, 
doch liht di" Einberufung 
solche) V. rsammlungendurch 
gedruckte, jedem Mitgliede 
zuzustellendeZirKuln e, unter 
Angabe der Tages-Ordnung' 
und blonderem Hinweis auf 
die Nt-ufa-sung dieses § iu 
erfolfi^n." , 4491 

FOr Herrn 

Armazém 

in der Raa do Carmo 42, geeig' 
net für Apotheke Droguerie, Bier 
depot oder Druckerei, zu ver 

' mieten. Näheres Rua 11 de Agosto 
Ni.7. Casa Brazi), S.Paulo. 4492 

in Jahú liegen wichtige 
Nachrichten in der Expe- 
dition dieses Blaties, Sao 
Paulo. 

Dr. HcDfflidt bürmeoto 
Spez allst d. Santa Casa in 
Ohrrn . BlHsen» und Ha'»- 
hrniik otf-n. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschltsch der K, K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-3 Ufr ,Riia Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus '3, S Paulo 

sind neue und getragene Damen- 
und Herrenkle der. RuaMaiquez 
de Itü 87, S. Paulo. 4493 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Rua do Senado 247 
Am Donnerstag, den 18. September, abends 8'/« Uhr, 
wird Fräulein EMMA ZWICK in der Aula des Schul- 
  gebäudes einen Vortrag halten über: === 

Berufswahl und Berufsaussichten der 

weibHchen deutschen Jugend. 

Eintrittskarten à 1$000 sind in der Deutschen Apotheke, 
Rua da Alfandega 74, sowie in der Schule erhältlich. 

Der Reinertrag ist zum Besten der Schüldr-Reisenkasie bestimm 

Hofpfoer, stellv. Direktor. 4394 

unmöbliertmit Badbe- 
nOtzung, elektrisches Licht, 
in feinem Hause, von einem 
Herrn gesucht. Adressen 
unter „F. Z." an die Exp. 
dieses Blattes, São Paulo, 

Junge Frau 
sucht sofort Stellung als Hans- 
hälterin oder in Republik. Gute 
Referenzen. Offerten an L. G., 
Ruá Visconde do Rio Branco 8, 
São Paulo. 4472 

Eisenwaren 
Junger Mann, 23 Jahre alt, mit 
Fachkenntnissen, sucht Stellung 
als Lagerist oder Verkäufer. Gefl. 
Offerten unter ,.Eisenwaren" an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo. 4471 

Bierbrauerei 
Zu verkaufen: 1 Gär- und 

Maisch-Bottich zu 150 Dutzend; 
1 Gär- und Maisch - Bottich zu 
200 Dutzend und 4 Bierfässer. 
Rio Claro, Rua 6 Nr. 87. 4479 

Znr gefl. BeaclitiiDg! 

Teile hierdurch mit, da» 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt 

woch, Freitag u. Sonnabend 

in Petropolis Montag u. Don- 

nerstag meine Sprechstunder 

abhalte. 876' 

Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Or. JLipBitcIci 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 189 6 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

IB 

Gründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch, 
spanisch, englisch und Maschinen, 
sehreiben usw. von 15$000 monat- 
lich an, Dr. Oliveira Bastos, 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar, 
Rio de Janeiro. 4015 

Hypothek 

Habe auf gute Hypothe- 
ken in Säo Paulo 6, 10, 
1Õ, -20 und 25 Contos zu 
vergeben. Aloerto Müller, 
Rua S. Bento .'íl, S. Paulo. 

Hotel 

I 

ist eine gutgehende eingeführte 
Pension mit Re taurant (mit ca. 
60 ständigen Pensionären) in der 
be-tf-n Lage S. . aulo , zu ver- 
kaufen. Wo sagt die Ep«dition 
dic-ps Blnttes in S. Paulo. 4*95 

4494 

Sprachkundige Deutsch-Bra- 
silianerin sucht 

4457 Loja Flora. 

Junger Mann 

und Plätterin für alle 14 Tage 
g sucht. Rua Marquez de Itü h7. 
Bäo Paulo. 

erst kurz im Lande, sucht Be- 
schäftigung in dnem Geschnfts- 
hause. Off. erbeten unter A B. C. 
an die Exp. ds. Bl, S. Paulo. 4470 

aus anständiger Familie, 
mit guter Handschrift 
als Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen. Schriftl. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
in S.Paulo unter .Kontor*. 

Reitstunde 

Hervorragender Fachmann auf 
diesem Gf^biete erteilt Unterricht 
in Bahn und Gelände an Pfer- 
debetitzer (auch Da en). Er- 
weckt Verständnis für Ausriistung 
Behandlung u. Pflege nach deut- 
scher Kavallerie-Vor-chrift Preis 
nah üebereinkuiift. Angebote un- 
K. A. 26 an die Red. ds. Blattes, 
Rua dos Ourives 91, Rio. 4484 

12 

Rua Brigadeiro Tobias N. 2S 
S. PAULO 

für kosmetische Neuheiten ge- 
sucht. Zu melden zwischen 11 
und 12 Uhr in der Pension 
W. Lustig, Rua dos Andrndas 
Nr. 18, São Paulo. 4452 

Im Zeulrum 
Zwei möblierte Zimmer zu ver- 

ieten. Rua Santo Antonio 7, 
S Paulo. 4453 

Mädchen 
im Alter von 14 bis 16 Jahren 
von vornehmem Ehepaar gesucht, 
um mit dem Kiude zu spielen 
und leichte Arbeiten zu vei ri' hten. 
Es wird ein gutes Gehalt gezahlt. 
Rua Jaguaribé H, S. Paulo. (4482 

Terrains 
Schöne Terrains in Lotes ein- 

geteilt dicht bei Barra Funda in 
der Villa Tietê (Chacara der Ca- 
sa Verde) zu verkaufen. Nähere 
Informationen Alam. Nothmann 
60, S. Paulo. 4475 

Geschäftsverlegung 

Hiermit bringe ich meiner geschätzten Kundschaft, 
dem verehrlichen Publikum zur geil. Kenntnis, dass 
ich mein Geschäft von der Rua Conceição i6, nach der 

Rua dos Protestantes Nr. 5 

verlegt habe. Durch bedeutende maschinelle, sowie 
moderne technische Einrichtungen bin ich in der Lage 
als Spezialität alle Arbeiten in Relief auf Karton, Pappe, 
Leder, Holz, Cellelouid, Horn, Metall etc, sowie ge- 
prägte Plakate, Kalenderrocken und andere Reklame- 
Artikel in eíFektvoller und künstlerischer Ausführung 
herzustellen. Interessenten stehen Muster und Preise 
gern zu Diensten. Kunstgewerbehaas IDál. 

Proprietário: Henrique Franke, Caixa 928. 

Die Häuser 
Nr. 32 und 34 in der Rua Matto 
Grosso, jedes mit 3 Zimmern und 
Küche, sind zu je 7 Contos zu 
verkaufen. Wo sagt die Expedition 
ds. Bl. in S Paulo. 4466 

Roeben eingetroffen: 
Camembert des Princes 
Normandie und Brie 
Pont l'Eveque des Princes 
Mor-t Dore und Roquefort 
8teppen und Limburger 
ehester und Schweizer 
Rahm und Edamer 
Coroa und Delida 

Casa Schorcht 
21 Rua Rosari >21 — S. Paulo. 

Telephon 170 Caixa 253 

CW 

fD 

Köchin 
per sofort gesucht. Rua Vis- 
conde do Rio Branco N. CG, Säo 
Panlo. 1460 

Möbl. Zimmer 
5 Minuten vom btadtzentrum, 
in ruhiger Strasse, zu vermieten. 
Rns> Visconde do Rio Branco 52, 
São Paulo. 4454 

Bio de Janeiro. 
Am 16. ds. Monat!!, nachmittags 

ii Uhr, findet im Schu'gebäude, 
Rui do Senado 247, d:e ordentli-"^ 
che allgemeine Versammlung 
statt. 

Tagesordnung: 
1. Verlesen dea Prütokolls der 

letzten allgem. Versammlung. 
2. Erst tttuug des Jahresberichts 

u. Entlastung des Vorstands. 
3. Neuwahlen. 
4. Anstellung einer Gemeinde- 

schwester. 
5. Allgemeine Mitteiluugen. 

Um zahlreicho.t! Erscheinen bittet 
* der Vorstand, 

i. A. Hcepffner. Schriftführer 
Rio de Janeiro, 9. Septemter 191S.. 

Einführungen erwünscht. 

Meinl Maltin-Kakao 
bestbeköm m lieh, leichtverdaulich 
Dose mit netto 250 gr. Rs. 1)500 

Raa Seminário 20, Telefon 759 

Möbliertes Zimmer 
in Rio de Janeiro 

In schönster, gesunder Lage, 
auf der Höhe der Gloria (über 
der Avenida Beira M^r) bind za 
vermieten, bei deutscher Dame, 
ein oder zwei Fshr luftige, gut 
möblierte Zimmer mit Pension 
an zwei oder drei Herren als 
einzige Einwohner. Jeder Kom- 
fort, (wa' mes Bad etc.)- Präch- 
tige Aussicht auf;. Meer, bequeme 
Terrassen. Rua Parão Guaratiba 
Nr. 230, Aufstie.g von Ladeira 
do Ru«Bell un't Rua Catette. 4489 

Ii u 
wünschen gegen Beaufsichtigung 
von Kindern oder sonstigen 
Dienstleistungen die Ueberfahrt 
nach Europa mit feiner Herr- 
schaft zu machen Offerten unter 
H. R. an d'e Exp.-dition dieser 
Zeitung, S. Paulo. 44S2 

'I 

verlangt COLIN & Co., Rua Sta. 
Cruz da Figueira 20, São Paulo. 
(ßra?-Gazometio) 

Frenndliclies Zlimer 
oder Saal möbliert çder unmöb- 
liert bei deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Solon No. 16 (Bom 
Rotiro), S. Paulo. 4477 

Peitora* - Wilkeii 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u.Halskriinkhelten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 5'?, S.Paulo. 

Kindermädchen 
möchte nach Europa zurückkeh- 
ren und gegen Reisevergütung 
Aufsicht der Kinder übernehmen. 
Oifert<in unter T. F. an Caixa 802 
Rio de Jan-iro.    

i 

Grosser Saal 
mit 3 Fenstern nach der Strasse, 
mit Gap, kaltem und warmem 
Bad, unmöbliei t, ist zu vermieten. 
Rua Tymbiras 67, S. Paulo. (4*88 

Mädchen 
sucht Stellun>{ in kleinerem Fa- 
inilienhause für häusliche Arbei- 
ten oder als. Copeirn. 4480 

Rua Victoria 6, S. Paulo. 

Junger Deutscher 
schreibgewnndt, mit französ« und 
engl. Spraclikenntnissen, sucht 
bei mäSÄig. Ansprüchen Stellung 
alä Hausdiener o:er Expedient 
etc Offerten unter X Y Z an die 
Exp. ds. Bl. in S. Paulo. (er ) 

Schreibergehilfe 

für eine Fczenda aesucht 
ten mit Referenzen an 
postal 240, S. Paulo. 

Offer- 
Caixa 

44^9 

empfiehlt sich zur Antertigung 
aller gew. Arbeiten in Holz, Gips 
und Zement. Daselbst künstlich 
getriebene Ornamente in Metall, J 
Messing und Kupfer etc. 

Meyer, Kua Amaral Gurgel 36 
4<87. S. Psulo. 

Dr. Senioi 

Amerikanischer Zal bsí íi 
Rua 8. Bento 51, S. l 'ai^ä 

Spricht deutsch. 

Für sofort 

gesucht, um kleine Weue zu be- 
so gen. Lohn iOÇOOO per Monat. 
Vorzustellen nach 7 Uhr abends 
Rua S. João 326, S. Paulo. (4478    

• - ^ 
(lealial'te AeuBcrungen berichtet. Einen der Ver- 
wundeten von Tscliataldsclia fragte der König, ob er 
irgend etwas wünsche. „Danke, neinl" versetzte der 

Mit König Ferdinand von Bulgarien Barons Hirsch, jener ist ein Beutestück aus dem Mann; , Ich brauche nichts, 
In den schweren Tagen des Krieges ehemaligen Rumelien usw. Die Lokomotivführer sind tötet habe ... Da war auch ein Freiwdhger, 

ein deutsches Mädchen gesucht, 
welches die Landessprache be- 
herrscht. Selbiges muss kochen 
und die Hausarbeiten verrichten. 
Guter Lohn wird gezahlt. Rua 
AntO'io Carlos 99, S.Paulo. (4481 

Âufpolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

Mrtio iiii!!' DeHmiiüi 
fibernimmt 3852 

Hans Reinhart 

Raa Amaral Gurgel 52, S. Paolo 

Diverse Nachrichten 
' Und dabei zeigte es sich, daß er die Geschichte jedes 
! einzelnen Waggons der bulgaiischen Bahn kennt; 
er weiß, dieser stammt noch aus dei' Iiirbschaft des 

Bulgarien Barons Hirsch, jener ist 

Eva an Adam. 

biWete die Wohnung imd das Hauptquartier des un- zum guten Teil seine Schüler und die Prompthdt, , von weit hergekommen war, um 
ermüdlichen Königs Ferdinand von Bulgarien län-i mit der die bulgarische Eiscnbahnverwaltung die;im bulgmaschen ^ vf d nls 
gere Zeit sein Eisenbahnzug. Der königliche Sonder- j Anforderungen der Mobilmachung erfüllt hat, hat Imtten ihm ein paar ^ 
fuir dessen blaue" Wagen und kirschi-ote Seidenvor-, ihm nicht-mit Unrecht das Gefühl emer geivissen der König ihm sein mtgefuhl aussprach gabja 
SkfS den FenstSi ihn sogleich kenntlich ma- 1 persönlichen G.>nugtuung bereitet. J zur Antwort: „Ja MajesUt, meine Hand ist kleiner, 
chen stand immer zur Abfahrt bereit, und mit den So geschickt Ferdinand von Bulgarien sicli auch : aber Bulgarien ist großer! 
Hofbeamten, dem militärischen Stabe und der sonst als Diplomat erwiesen liat, so liebt er es doch, in 
nötigen Begleitung veremigten sich im Hofzuge auch der Unterhaltung von Mensch zu Mensch sich irei- 
ein paar Gäste, die der König an diesem merkwür- jnütig auszusprechen. Er ei-zäJilte Hepp eines ia- 
idigen Kriegs- und Eisenbalinleben teilnehmen ließ, ges von den vielen Geduldproben und Demutigun- 
Alexander Hepp, der zu diesen Gästen zählte, giebt gen, denen er sich in Konstantinopel unterzogen 
im, meuesten Hefte der .„tectures pour Tous" eine habe, um mit dem Sull^i ein gutes Verhältnis her- 
fesselnde Schilderung seiner Erfahrungen und Erleb- zustellen. Er glaubt Alles in dieser Hinsicht getan 
Hisse während der Wochen, die er als König Ferdi- zu haben, was sich, überhaupt tmi heß: „Jeder mci- 
nands Gast in seinem Eisenbahnzuge verlebt hat. ner Besuche da unten war ein geheimer Kalvanen- 
Hier war das strenge Zeremoniell des Hofes, wenn berg!" Schheßhch glaubt er so weit ^wesen zu sein, 
nicht aufgehoben, so doch gemildert. Wenn das Mahl daß er dem Sultan ^bdid Hamid ein gewisses per- 
in dem Speisewa^n aufgetragen wurde, und der Kö- sönliches Yertrauen einflößte 
nig noch nicht zur Stelle war, so begann man trotz- als die „bedeutenldste 
dem. In-diesem Speisewagen stand ein kleines Tisch- nach ihm selbst emen gems^n Verdacht gehabt hate 
chen für den König, an dem er seine Mahlzeit ein- - aber da kamen die Jungtuijen, sie wollen das 
nahm, die ihm Gardisten in ihrer weißen und blauen junge Bulgarien prüfen ,. -„..Das 
Uniform auftrugen. Die Mahlzeiten wai-en gewöhn- . . . Vorwärts 1 Als der komghche Zug nach dem 
'lieh recht einfach und wnirden schnell abgemacht, inzwischen historisch gewordenen b^tchen kjtk- 
:Von seinem Tischchen aus konnte der König alles kilisse fuhr, hob der 
beobachten. Er pflegte bei den Mahlzeiten wenig Aberglaubens könne manihn doch wahrhaftig mciit 
Bu èprechen; er liatte dazu auch wenig Gelegenheit, beschuldigen. An einem i^itage ha^ Jn Kne^ 
denn da wa^ kaum eine Minute, wo dem Bulgaren- erklärt, an einem dffelften. f^^ er g^i ^k- 
könig Ruhe gelassen -wurde. Depesche folgte auf kilisseI „Aber der Aberglaute hate keinen Platz 
Depesche, unaufliörUch hatte er zu lesen, zu ver- wo die Sache unbesieghch is^ und wenn 
fügen, zu überlegen. Inmitten dieser Eiesenarbeit Volk kennt, das sie verteidigt. Mancherlei hub^ 
verüeß ihn jedoch lücht einen Augenblick jenes ihm sehe Züge aus diesen Tagen weiß 
fast zu einer Leidenschaft gewordene technische zu erzählen. Der Abend, wo König Ferdinand den 
SerSe! äS für Ses hat, was mit der groflen Sieg W «MIIbso erhto 
Eisenbalm zusammenhängt; hat ihn doch sei„o alte liclier Mondsoheinataü und 
Liebe zur Lokomotive belcanntlich dazu veranlaßt, oeim Empfang der ^Nachricht in seinei Freude aus. 
die Führung des Schnellzuges Brüssel—Pans zu 
übernehmen. Wenn die überfüllten, endlosen Züge 
an dem König vorbeifuliren, so versäumte er es sel- 
ten, an's Fenstei' zu ti'eten und sie zu beobachten, 

Markt beri'-ht 

S.Paulo. Grosshandelspreise vom 12.Septemb. 1913 
Zucker, mascavo 

„ Krystall 
Gries . 

Schnaps . . . 
Erdnüsse . 
Reis, Agulha 

per Sack von GO kg ISI^^ 0 — l '$SOo 

1. Qual. 
2. 
1. „ 
2. ,. 

6(1 
. ;; ;; ;; 

„ Liter . . 
„ 100 Liter . 

pr. Sack t. 58 kg 

„Das ist nicht die Sonne, das ist der Mond von Au- 
sterlitzl" Aus dem Munde der Venvundeten, die Kö- 
nig Ferdinand nicht 'müde Av^rde aufzusuchen, zu 
trösten und zu ehren, werden manche wahrhaft hel- 

„ Quirera 
„ Iguape 

Spiritus von 36 Grad . „ 
„ Primaware . . „ 

Knoblauch   
Kleehen (Alfafa) Pr. d. St. „ 
Mangabeira-Kautschuk „ 
Kartoffeln, vorige Ernte „ 

,, neue prima „ 
Schweinefleisch, gesalzen „ 
Baumwollkerne ...» 
Wachs .... • » 
Bohnen, neue . , • • „ 

„ Vorige Ernte . „ 
Mandiokamehl (Far.d.m.) „ 
Maismehl   » 
Mais, gelber   

„ weisser . . • • „ 
,, Gatete . • ■ • i> 

Rollentabak   
RÍ7Ínuskerno . . > • » 
Butler, frische . . . . » 
Eier   • i> 
Käse   ff 
Speck, gesalzen . . • 

iWer besser von ims beiden? 
Reg' dich nicht weiter auf — 

. . . Du, ja du! 
ich geb' es zu. 

Und wenn mein roter Alund aucli lacht und lacht,. 
Ich geb' es zu ... bei meinem Heil! ' 
Denn dies ist sicherlich; 
Aus eklem Ei-densclimutz bist du gemacht! 
Aus meines Adams bestem Teil, 
Aus seiner Rippe  ich! Käte Schnitzer. 

Liter , 
>» • 

Hundert 
kg , . 
Arrob« 
Sack 

ff 
Arroba 

100 Liter 
100 „ 
Sack . 

löo It ! 
100 It . 
100 It . 
Arroba 
kg . . 

Dutzend 
Stück . 

, Arroba 

23lo«0 — 24$noo 
18»a 0 — ^^•»500 

$.420 — 1340 
8»000 — 9ÍOOO 

aeiü^o — 38$. .00 
22» 000 — 24|i 00 
20$ü00 22$OoO 
18*0(10 — 20» 000 

65000 — 8ÍOOO 
36StX)0 — 28$e00 

$7 0 — $f«00 
$900 — 1$000 
$600 — IfODO 
$250 — $800 

85$000 451000 
131000 — 14$000 
14JOOO — 15$noO 
Í3$0Ü0 — UlOCr 
- — $900 
_ — 1$800 

14$000 — lötOOO 
10$|'00 — 12$(I0Ü 
13$000 — 14k'00 
8$000 — 98000 
7$000 — 7$-00 
6$800 — 7S000 
7$200 — 7$400 

20$000 — 95$ 00 
$130 — $U0 

3$200 — 3J40Ü 
$800 — l$0il() 

1$4Ü0 — 1$600 
13$000 — 14$0i/0 

Emulsão de Scott 

ist die echte Original-Emulsion, vollendet und 
unnachahmlich. Kräftigend in allen Phasen des 

Lebens. 

Scott & Bowne (Chemiker ) 
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"Vom Rechthaben 
Ea gibt Fl'auen, dio rocht haben, und Frauen, 

die recht bekommen. 
Die recht bekommen, haben nicht recht, denn sonst 

brai^ten sie es sich ja nichts schenken zu las- 
seriT'und die recht habea verzichten gern darauf, 
denn es fällt ihnen am Ende ja von selbst zu. 

Die ersteren sind zänkisch, die letzteren sind kliig-. 
Fn beiden Fällen sind es Ehefrauen. 

Ich kannte eine Frau, die nie recht hatte, die sich 
aber immer Recht zu verschaffen wußte. 

Die Mittel, deren sie sich dabei bediente, waren 
Vwar sehr verschiedenartig, glichen sich aber alle 
darin, daß sie I.ärm verursachten. 

Die Frau sagte zum Beispiel: „AVir haben morgen 
Donnerstag, der Herr Polizeiinspektor Bimswanger 
hat den Geburtstag, wir müssen gratulieren!" 

Der Mann erwiderte darauf sanft: „iSTein, Liebe, 
wir haben morgen ei-st ^littwocli, un(í es ist nicht 
der Hen- Polizeiinspektor Bimswanger, der über- 
morgen den Geburtstag hat, sondern die Frau Ober- 
steuereinnehmer Kratpchwill, und diese hat nicht 
den Gebm'tstag, sondern den Namenstag, und des- 
halb müssen Avir ihr gratulieren." 

•In diesem Moment fingen die Lippen der Fi-au 
vor En-egimg zu zittern an. 

„Und ich sage Dir, daU morgen Donnerstag istl'* 
; schrie sie den Mann an. ■ 
i Der Mann brachte ihf in stiller 'Bescheidenhteit 
I den Kalender, damit sie sich überzeuge, 
i „Mein Herz," bettelte er, „den Kalender — 
j Aber schon lag der Kalender in zahllosen Fetzen 
I zu seinen Füssen. 
i „Donnerstag," schrie dio Frau ausser sich', „wir 
[gratulieren!" 

Was wollte der Mann tun? 
j Sie gratulierten also und machten sich bei dem 
j Hemi Polizeiinspektor Bimswanger lächerlich und 
! bei der Frau ObersteuereinnehmeCr Kratochwill ver- 
'haßt. 
; ,,Uif!" .«agte die Frau nach überstandener Pro- 
zedur, „daran bist Du schuld!" 

,, I ch ?!" fragte erschrocken der Mann. 
,,I)ul Habe ich Dir nicht gesagt, daß es die Frau 

Ober.stouereinnehmer Kratochwill sei, die nicht den 
! Geburtstag, sondern den Namenstag habe?" 
I „Verzeihung, ich war es, der daa gesagt hat!" 
i Die Augen der Frau sprühten, 
i ,,I)u —?! Du wärest es gewesen —?!" 

„Jawohl," sagte ernst und bescheiden der Maim. 
fn diesem Augenblick! hatte man den Eindruck, 

als falle das Haus ein: irgend ein schwerer Ge- 
genstand wurde gegen den Spiegel geschleudert und 
zertrümmerte ihn in tausend Sl;ücke. 

Die Frau aber rang die Hände' un3 mmmerte: 
„Dieser Schurke! Er sei es gewesen, sagt er — 
er, er! Und der schöne teuere Spiegel! Q Gott! Er 
hat ilin zerschlagenr Dieser Schurke!" 

Aber ich kannte auch eine Frau, die ihren Mann 
ing Unrecht setzte, indem sie ihn bei seinem ver- 
meintlichen Rechte Heß. 

Diese Frau sagte etwa: 
,^,Liebêr Kurt, findest Du nichts daß/es höhe Zeit 

ist, daß ich mir ein neues Kleid bestelle?" 
Der Mann runzelte die Stirn, machte eine stren- 

ge Geste und sagte: „Nein!" 
„Wieso?" fragte sanft die Frau. 
„Weil eä überflüssig ist," erklärt« der Mann. 

„WeU ich ea für deplaziert halte, daß eine Frau, 
die zwei Kinder hat, eitel und putzsüchtig ist. Das 
Kleid vom Vorjahre genügt. Basta." 

Die Frau lächelte, nickte mit dem Kopfe und er- 
widerte: „Wie Du willst, mein lieber Kurt!" 

Bald darauf ging man zu irgend einem Feste^ 
und man darf sagen, daß das Kleid, in dem diei 
Frau auf diesem Feste erschien, sie nicht in das 
Licht der Eitelkeit und Putzsucht setzen konnte. 

„Deine Fi^au ist reizend," sagte ein sehr intimer 
Freund zu dem Mann,, „aber findest Du nicht, daß 
sie sich etwas ^Izu bescheiden anzieht?" 

Und eine ältere Dame; eine entfernte Ver- 
wandte, fragte ironisch: 

„Lieber Kurt, die schlechten Zeiten haben Dich 
wohl geizig gemacht?" i ^ 

Der Mann, der nicht ohne eine gewisse töi-ichte 
Eitelkeit war, geriet ausser sich. 

Er überschüttete seine Frau daheim mit einer Flut 
von Vorwürfen. „Daran'bist Du schuld! Du bla- 
mierst mich. Du machst mich lächerlich, Du machet 
mich unmöglich! Ist es nicht Deine Sache, dafür 
zu sorgen, daß Du anständig angezogen gehst? Du 
bist indolent, Du vernachlässigst Dich, Du machst 
mir Schande!" 

„Wenn man zwei Kinder hat, lieber Kurt..." 
„Du hast auch einen Mann! Ich wünsche, daß 

Du so angezogen gehst,, wie es unseren Verhält- 
nissen entspricht!" 

Die Frau lächelte wieder, nickte mit dem Kopfe 
und sagte: „Ga-nz wie Du willst, lieber Kurt!" 

j Und sie ging zur Schneiderin, bestellte drei Klei- 
' der, kaufte außerdem vier Paar Schuhe, drei Hüte, 
ein halbes Dutzend Blusen, einen Schmuck und für 
600 Mark j.Diverees". 

I Wie gesagt: , •! 
I Ea gibt Mämiei-, die unrecht haben, und Män- 
ner, die unrwht bekommen. 

I Die unrecht halben, müssen l>ezahlen, die unrecbt 
bekommen, müssen gleichfalls bezahlen. 

In beiden Hallen sind es Ehemänner. 

Pension und Restaurant Bijou Theatre 

W. Lustig 
Rua dos Andradas 
Nr. 18, São Paulo 

In der Nähe der fTpnrp 
: Bahnhöfe :: Heute 

empfienlt sich dem geehrten hiesigen 

= und reisenden Publikum.  

Monats-Pension 60 n. 70$000 

30 Vales za 25 und 30$000 44 !G 

Sonntag, den 14. September: Frnhstück j 
Ilühnprsuppe — Pökfhunge mit|PaTOykohl 
Wiener Bachhnhn mit Kndeln und braurer 

Butter — Erdbeereis ' 

nnd täglich die letzten Erfolgein 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive n. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusani- 

mengestellte Programme. 

Vorstelloügen iü Sektionen 

Stuhl   500 rs 

Gesellschaft Germania 

== SÃO PAULO === 

LoKerie von São Panlo 

Bonntags nnd Feiertags 

Grosse Matinées 

mit den letzten Neuheiten, be- 
Vertoilnng von SQssigkeiten an 

die Kleinen. 

Sonntag, den 14. Sept., ab 7 Uhr abends 

Tisch-Konzert 

nach dèm Essen Tanz 

Zieht ngen an Monta'»•.n und Donnerstagen unter der ■ 
AufsicHi der ..taatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
GrSsste Prämien 

lOOi 

Braumeister 

TTiit lojährigcr Praxis als solcher in Bra.slHen, theo- 
retisch 2 Sem'^ster Berlin I9i2|t;, verheiratet, äusserst 
zuverlässig und solide, sucht, gestöt^t auf prima Zeug- 
nisse, d'uernde Stellung per so'^ort oder später. 

Geil. Offerten erbeten un»cr „Braumeister" an 
die Expedition dieser Zeitung, São Paulo. .145c. 

l>r. «f. Britto 
Bpezialarzt für •ua«n>Er« 
hrankungten. Ehemaligsr 
/Vssistent-Arzt der K.K. Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
zisin den KlinikenvonW 'en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vt—4 Uhr. Kon- 
suUorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista 81. S.Paulo 

J22â 

Der Vorstand 

i A. J. Günther, Schriftführer 

Wabenhonig 
ist stets vorrätig 

Leiteria Pereira 
lína liosario 7, 3. Paulo (4431 

Um bekannt zn bJeiben 

muss man ständig inserieren. 

H.S.D.G. 

Passagier-Dienst — Schnell-Dianst 
Nächste Abfahrten naoh Europa 

Hamburg -SMamerlkanisclie 

DampMifldlirls-Gesellscliaft 

Hamburg-Ame-Ika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Blücher 
Cap Blaisca 
K Wilhelm II. 
•Cap Vilanü 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 

Der Dampfer 

geht am 15. 

Santos 
San Nicolas 
Bahiu 

15. September 
'-'3. 
29. ■ ,. 

6. Oktober 
19 Oktober 
27. Oktober 

3. November 
11. 

17. 
U1. 

1. 
6. 

14. 
22, 

November 

Dexember 

K. VTilhelm II. 2. Februar 
Cap Vilano Ifi. Februar 
Cai) Arcona 23. Februar 
Cap Finisterre J. März 
K rn^dr.ch Augubt 9. „ 
Cap Ortegal 17. „ 
Biüchor 23. „ 
Cao Blanco 31. „ 

Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arconn 
K. Friedr. August 29. „ 
Cap Ortegal 13. Januar 
Blücher 19. 

^ Cap Blanco 27. ., 

BSücIier 
Kommandant VViehr 

ds. Mts. nach Lissabo.i, Leixões (via Lissabon), Vigo, Sonthampton, Bologne s/m 
und IIam'>urg 

lvd:ittel-Sra.si 1-nijin.is 
Zwiscliondienst 

Pernambuco 17. Oktober 
fVtropolis Íí4. ., 
Cap Roca 4. November 
Tijiica 14. „ 
Hiibsburg 17' ,, 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Nov. 5 Telephon No. ißS Rua 15 de Nov. 5 

Damenstrümpfe 

Herrensocken, 

Kinderstrümpfe 

Handschuhe 

Lemcke & Stern^rg. 

Anstro - Americana 

liilMM-Hsilall Ii 
NSchste Abf ah r ten nach Europa: 

Laura 14. September 
Atlanta i. Oktober 
Francesca 15. Oktober 

NiobBte Abtabrten nach La PI st 
Atlanta 16. September 
Francesca 27. September 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht 
nach 

am IG. Sept. von Santos 

2ü. Septemlei- 
3. Oktober 

lU. Oktober 

Kel grano 
C-ip Verde 
Cordoba 
ilohc'istaufen 
Ran Nicolas 

28. November 
2. Dezember 

12- 
H- 26. 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepäck kostenlos an Bord ihrer Dampfer 

TCia-eod-oa: <2z Co, 

Avi^niiin Hin Hrmr-o 

Der Doppelschraubendampfer 

Laura 
geht am 14, September von San- 
tos nach Rio. Las Palmas, Al-. 
meria, Barcelona, Neapel und 
Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach ^ Las 
Palmas, Barcelona und Alnjeria 
105$000, Neapel und Triast Frcs. 
200 und 6 Prozent Regiernngs- 
steuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. nnd 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Wascbräumo stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Gfordano Ss Com]^. Largo do Thesouro i, S Paulo 

Montevideo und Bnenos Alires 

Passagepreia 3. Klabse 48$0CQ 'a 
5 Prozent Regierungssteuer. 

an ein Ehepaar oder an kleine 
Familie 3 oder 4 Zimmer di?8 
Soutersins einer Ville m. schönem 
Garten, hoch nnd frisch gelegen. 
Für 35 bis 40S (es können däür 
Dienste geleistet werden>. Aus- 
kunft im Wcchselgeschäft Avenidi 
Rio Branco 51. 4486 

fortiigies.Spraclikursfls 

von Dr. F. A, d.0 Amaral 
akadem. gebiid. deutschspre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auch üebersetzungen in 
französ., englisch, deutscti, por- 
tugies,, sowie irgendwelche jurist 
Arbeit. Rua da Gloria 39, 8. Paulo 

Telef, 3936. 4474 

und Säugetieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatükörbc en, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
pichen, "Rgerfellen und künstli- 
chen Schädeln. Rua Cardoso Al- 
meida 34-A PP'-dize8)S.Paulo 3225 

Stvösi^ Bmhnordim 
Die Behandlnng mit dem Eräi- 
tigangsmittel Pillulas Rosadas 
von Dr Williams erzielten die 

glänzendsten Erfolge. 

Die Pilula&' Exjsadas von Dr. 
Williams sind die beste Ner- 
venstärkung. Das sagen Tau-' 
feende von Personen, die mit" 
diesen wiindei-baren Pillen ge- 
heilt wurden, und bekräftigen! 
wertvolle ärztliche Zeugnisse. 
Deshalb zögern wir nidit, 
Ilinen die Pilula^ Rosadas vou 
Dr. Williams zu empfehlen, 
wenn Sie an nervösen Krank- 
heiten leiden und wenn Dir Or- 
ganismus eines kräftigen An- 
regomg&niittels bedarf, das 
seine Energie entwickelt luid; 
ihm die normale Ausübung sei- 
ner natürlidien Funktionen er- 
möglicht. 

Wenn Sie nei-venleidend 
sind, so machen Sie einen Ver- 
such mit den Pilulas Eosadaß 
von Dr. Williams. Wenn Sie 
von Kopfsclunerzen gequält 
werden, müde und mutlos sind, 
wenn Sie sich neurastlieniscH 
und erschöpft filhlen, wenn Sie 
Gesimdheit und Frohsinn ver- 
loren Imben, so nehmen Sie 
dio Pilulas Rosadas von Dr. 
Williams. Sie sind eine durch 
ihre heilenden Eigenschaften 
bekannte Arznei, die schnell 
auf die Nerven wirkt, weil-sie 
reichliches uivd gesundes Blut 
erzeug, d^ ft-ei im Organis- 
mus zirkuliert und allen seinen 
Teilen Kraft und Energie zu- 
führt. 

Nehmen Sie die Pilulas Ro- 
sadas von Dr. Williams imd 
Sie werden schon nach weni- 
gen Flaschen den Unterschied 
verspüren. Sie werden in Ihrem 
ganzen Organismus die wohl- 
tätigen Wirkungen dieses Prä- 
parats! merken. Versuchen Sie 
seine regulierende Kraft und 
achten Sie darauf, wi« 
dio schnelle Erleichterung: 
gradweise bis zur völligen Wie- 
derherstellung fortschrei tcn,- 
Wenn Sie jung sind, helfen die 
Pilulas Rosad^ des Dr. Wil- 
liams Ihnen, mit frischem 
Geist imd - Aufmerksamkeit 
ihrer täglichen Arbeit gerecht 
zu werden. Wenn Sie schon bei 
JaJu-en sind, werden die Pilu- 
las Rosadas des Dr. Williams 
Sie bei Kräften erhalten, die 
Krankheiten abwehren, die aus 
dem Alter einen Kalvarion- 
berg machen, und Ihren Kör- 
per und Geist fähig erhalten,, 
die Schönlieiten des Lebens zu 
genießen. 

Die PilulaA Rosadas von Dr. 
Williams können in jedem Al- 
ter imd in jeder Jalu-eszeit ge- 
nommen werden. Sie sind ia 
allen bedeutenden Apotlieken 
zu haben. Fordern" Sie immer 
die echten und weisen Sie Fäl- 
schungen zurück. (2) 

Otto 

D iesel-, Sauggas-, Petrol- und enzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbackôfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Kilianen; 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Veikaufsbtireau und technisches Bureau; 

RIO DE JANEIRO 

Raa 1." d? Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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JAVOL 

I 

THEODOR WILLE & Co. 

Das beste Haarwasser verhindert 

das Ausfallen der Haare. 

Die beste Haarpflejge, 

welche es gibt, ist 

JAVOL 

benutzen. 
oooooo 

^ » o 

Preis der Flasche 5$000. Verkauf in allen Par- 
fümerien, Apotheken, Droguerien, und Friseur- 
geschäften. Konzessionäre tür ganz Brasilien: 

Laves & Ribeiro o São Paulo 

Rio de Janeiro 

f Import ® ® Export ® ® Vertretungen 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer en bereits für alle Länder 
über 1| 500 liokomotiveu, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Radsützen für Lokomo 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Radsterne au^ Siahlfornigns , Aolis 
wellen u Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Rahmenbk'Ciien u,s. vv. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderlictip 

Alleinige Importeure des anerkannten bestpn Cemonts, Marke „Bis tu r »." 
„Saturn' Oement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt L«! 

ailen gössen Bauten und Anlagen ausschliess'i h zur Verwenduu;.' 

Lieferimg von Materialien fttr Eisenbahnen, Rct»ier(«'ii, Ji 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk S 

tionen u. s w ^ - 
und elektrlsfhc Kraniialsigea« 

i-ili iSuiu Iiiiyyyii 
von Fraii SteüiiorfAlilfeld 

Dreiklassige Yorschule und. Klassen Sexta bis üntersekun^. 
Mit ripr Anstalt verbunden: '• 

Deutscher Kindergarten intemat für Mädchen. 
Sprechstunden nMchentags zwischen 11". 3 Uiir. Rua Marquez de Itü » 

São Paulo. 

Charutos Danncmann 

cosmos 

Arzt und Frauenarzt 
Geburtshilfe und Chirurgie 
Mit langjähriger Praxis in 
Züiich, Hamburg u. Berlin. 
Konsultorium : 2 — 4 Uhr 
Kua 15 de Novembro 40-A 
I Etage :: Telephon 1941 

ßäo Paulo. 

Leite „Urso" 

 Com « 8em »»suo»r 

Bauplätze 
30 Meter tief und 10 Meter breit, 
zu 600SOOO, am Friedhof von Bant' 
Anna gelegen und 50 Meter tief 
und 10 Meter breit zu 4504(i00 
in Tremembé, verkauft 8i m o n 
Wucherer in Tremembé, 
Tramway da Cantareira, ober- 
halb des Bambus und der Villa 
Albertina. 4132 

Spezial-Offerte. | 

Fruclitbâame 

Birnen, Aepfel, " (^49 
Ameixeiras, Kaki 

in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
biUig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. 2Ü$0()0. 

„Floricultura,, 
JoSo Dierberger 

Caixa do Carreio 458 — S. Paulo 

I 

Aromatisches 

Elsen-Eiixir 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 63, S.Paulo 

Elixir de ferro aromatisado 
:: glycero phosphatado .: 
Nervenstärkend,wohlschmek- 
kenrt, leicht verdaulich und 
von überraschendem Erfolg 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3$000. 

Pharmacia da Lnz 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

A Salvação 
— dai — 

criança.. 

Fim iwm ptis. 

CASA NATH\N 

S.Panlo ^ Rna S, Beoto 43 u. 45 - vV^nlo 

Imbuia-Holz 

ir» vuTkaiitiuf behauenen Blöcken 

für Bau- und Mohelzwecke lief<»ft 

=== Qiiaiifiim 

L. Schuster, Rio Negro 
PiiiaiiÄ. 

ooooooooooloolooooooooon 

i Deutsche Wurst-Fabrik g 

O von Andréa Dó & Co. smQ 
O o 

g Âlle Wursl- iiid Eäaclierwarpii in bester Onalilät g 

Q Fabrik: Travessa Pau'a Souza ^46, Telephon 3059, Caixa 1316 Q 
Eigene Verkaufsstände mit Fabrikpreisen : 5 

n Mercado B. João No. 43 und Merca lo Central 14 (an der n 
" Längsrückseite der Halle) ' — 

|ii| Grössere Posten liefert die Fabrik gegen bar in direktem m 
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i Garten=Oünger 

RODRIGUES DE MELLO & C.„ 

Raa Gaaicorü 26 SÃO PAULO Ägaa Branca 
Knochenmehl, hergestellt ^us den KnocUon Ueberr^stèn der Knopf, 
fabrik nach flämischen Rezept doppelt gegoren, finctet grosse Auf- 
nahme in den G rten der Umgegnnd Pão Paulos für die Bluuieo- 
und Gemüse-Kultur im allgemeinen. Ausgezeichnete Resultate bei 
Pflanzungen von Kohl, Rüben, Kopfkohl, Spargel, Bohnen, Erbsen cte. 
Muster weiden an Bewerber verteilt. (Niedrige Preise). 
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iilieriei Interessantes 

Dei- Herr Minister wünschen Zeituii- 
geu. Die russische Presse hat, wie man weiß, einen 

H schweren Stand gegenüber den allmächtigen Behör- 
den. Alxir nicht genug, daß ihr die leitenden Beam- 
njTiIo'eiae viel au schaiffen machen, selbst Würden- 
träger der hohen Bureaukratie, die gar nicht mehr 
im Amte sind, verursachen den Zoitungsherausge- 
beni Aergemisse. So hat sich neueixlings, wie die 
„liationalzeitung" belichtet ,der Minister des Innern 
Maklakow folgendes Stückchen geleistet. Unlängst 
erging a:ii säratliehe Zeitungen in Moskau die schrift- 
liche Auilordcrung des Preßinsi)ektors, ihm von j«tz,t 
ab die ^äghchen Pflichtexemplare bereits um fünf 
Uhi' morgens iugehen zu lassen, damit er die Mög- 
lichkeit habe, diese nüt dem ersten Frühzuge dem 
jetzt auf seinem in dei' Nähe Moskaus befindlichen 
Gute weilenden Minister zuzustellen. „Deh 
iieiT Minister wünscht am Morgen Zeitungen zu le- 
flen," hieß es in dem iluudschreiben. Die Moskauer 
l'reJ^se ist über diese technis"ch undurchfülirbare, auch 
jeder gesetzlichen Gnindlage entbehrenden Verfü- 
gung empört. Sie sieht daiiu eine „Revanche" für 
die entgleiste Maklakowsche Preßvorlage, die, wie 
bekannt, auch im Ministerrat durchgefallen ist. Die 
iwshaften Zeitungssclireiber fragen üterdies, ob denn 
dei' ileiT i>Iinister wirklich solche Eile haben, die 
Blätter zu studieren. Wisse er doch im voraus, daß er 
kaum Erfreuliches über seine Verwaltung zu lesen 
bekäme! . 

Der Hing durch die Nase. Die Panser 
Schauspielerin Polaire trägt jetzt einen Bing durch 
die Nase und hat sich mit diesem Schmuck von 
■mehreren Photographen aufnehmen lassen. Sie er- 
klärt, daß sie eine Eieise und Toumée nach Ame- 
rika antreten wolle, um dies© von ihr erfundene 

■ Mode bei den Amerikanerinnen aufzubringen. Fräu- 
lein Polaire ist eine schwarzhaarige Schönheit mit 
mandelförmigen, geheimnisvollen Augen. Sie liat in 
ihrem Gebaren und in den langsamen Bewegimgen 
ihrer Glieder etwas Malaiisches und sieht aus wie 
ein östliches Götterbild, das von seinem goldge- 

. Bchnitzten Lotosthron hei-untersüeg. Die orientali- 
sche Tracht des Nasenringes kleidet sie deshal]) sehr 
gut und man muß sich nm* an den fremden und 

' neuen Anblick gewöhnen. Er ist ja gewiß etwas 
Ijarbaiisch, dieser Groldschmuck mitten im Gesioht, 
aber auch die Binge .in den Ohren-sind ein Ueber- 
rest uralten klirrenden Bai'barenschmuckes, und 
docn findet kein Mensch etwas daran. Und wenn 
wir etwa einen alten Griechen, der von unseren 
Frauen nichts (wüßte, heraufzitieren und fragen 
wollten ,was schöner sei, der Bing, den eine junge 
Dame unten an der Nase trägt, odei' (ler Kneifer, 
dnn sie oben hinaufzwickt, so würde dieser griechi- 
sche Kenner sagen: der Bing in der Nase ist schöner, 
Aveil er ülKjrflüssfè^er ist. Aber auch die schönste 
Schauspielerin mit den mandelförmigsten Augen 
muß sich hin und wieder 'einmal die Nase schnau- 
1)1'n, und was wii'd dann aus dem goldenen Bing, 
(l- r daran hängt? Auch wd sich dieser Sclimuck 
(If)ch nicht für jede Dame eignen. Man kann sich 
"ni'ispielsweise nicht denken, daß eine tüchtige 

deutsche Hausfrau mit einem goldenen Bing durch 
die Nase auf den Markt geht ,um ihre Einkäufe zu 
machen. Sie kömite ja vielleiclit den Bing dazu be- 
nutzen,, einige kloine Pakete diiran zu befestigen, 
aber auch das würde den Anblick nicht schöner 
machen. Gewisse Leute beliaupten, Fräulein Po- 
laire habe diesen lüng nur darum aufgebracht, um 
von sich reden zu machen. Dann hätte sie allerdings 
ihren Zweck erreicht. Alle Zeitungen bringen ihr 
Bild mit dem Bing, man bespricht ihre Neuerung 
erregt in den literarischen Cafés und ihre Nase ist 
in aller Munde. 

bürgt die obligatorische Gesellen- und Meistei'pi'ü- 
fung" eine gewissenhaftere Durchbildung als ohne 
diese, denn nicht nur die Prüflinge, sondern auch 
ihre Meister müssen auf jeden Fall danach streben, 

, daß die Prüfung mit Ehren bestanden wird. Ge- 
' werbefreiheit ist insofern nocli, als andere, Nicht- 
geprültc, wolü denselben Ei-werbszweig ausüben 
können, aber keine Lehi-linge halten dürfen. Die 
hiindwerksmäßige Ausbildung ist also wieder in ein 
bestimmtes System gebracht worden, die jmigen 
Leute werden gezwungen, sidi die Erfalirungen der 

: älteren Jahrgänge zimutze zu machon, um eben die 

sogeiiannten „ätilleu Zeit". Der g-utsituierte Pariser 
begibt.sich im Mai, Juni auf Belsen und kehrt in 
der Regel vor November, Dezember nicht zurück. 
Das Einkommen der Musiklehrer' in Paris ist daher 
noch größeren Schwankungen unterworfen als das 
ihrer Berliner KoUegen. (Geradezu grotesk sind die 
Honorai'unterschiede. Die „Revue "Musicale I. I. M." 
weiß von einem Professor des Conservatoire zu be- 
richten, der 60 iV. für eine Privatstunde nimmt, 
ja sogar von éiner SäJigerui, die 60 Fr. für 20 Mi- 
nuten (also einen Sou für jede Sekunde) ei-hält. 
.Dem stehen Minimalhonorare von 5 lY. j)ro Monat 
und von 25 Cent, pro Stunde gegenüber. Notabene: 
Die Lebenshaltung ist in Paris ganz erhebheh teuerei' 
als in Berlin. Im großen und ganzen kann man' 
jedenfalls konstatieren: Tout comme chez nous. 

Mozarts unvollendete Oper ,,Zaídé" 
wird in Wien demnächst in einer Bearlwitung von 
Wühelm Kleefeld aufgeführt werden. Kleefeld, der 
mit der Wiederbelebung von Berlioz' komischer Oper 
„Beatrioe und Benedikt" in Leipzig einen großen^ 
Erfolg zu verzeichnen hatte, gab dem Mozartschen' 
Werke eine Fassung, die olme Veränderung der Ori- 
ginalmusik den fehlenden Anfang und Schluß der 
Handlung ei'jjänzt. 

Heinrich Zöllner hat eine neue Sinfonie 
(Nr. 3, in D-Moll, Op. 130) geschrieben, deren Ur- 
auffülrung im November d. J. im Gürzenich-Konzert 
zu Köln unter Leitung von Generalmusikdii-ektor 

; iMtz Steinbach stattfinden wird. 

Humoristisches. 

StisincHe 95i«ucr.löt&e. 

2Jlit ber Sagung b(t ©futf^en Sienenajitte in «eilin ift eine ^rusftfUung otrbuitbcii, bt« Üöefen 
unb Çottfdjtitte b« Sienenjuit Itbenbig B«Qnf(i)oiilid)t. Cinct ovigineUcn 3b»e tft bos »mge 
.®auetnpQat* entíptofffti, boe ein Smf" als ®icncnftö(ie cingcriditet i)Qt. !r>te breill)uftiflt 
»iabome «Iii iiicl)t minbet umfaiigceic^er „©atte" rmi» f'>aac fo ftrunblic^, ben 'iMentn ben 8»* 

tritt SU iljttn áBaben bisrdj bcn iOhinb su aeftatten. 

Erst Geselle - dann Meister. Mit dem 
1. Oktober tritt in Deutschland in Bezug auf die Ge- 
sellen- und Meistcrprüfungien eine wichtige Aende- 
rung ein, denn mit dem 30. September laufen die 
sogenannten Uebergangsbestimmungen ab, nach 
denen ea möglich war, daß jemand Meister wairde, 
ohne offiziell G<;sell6, gewesen zu sqin, das heißt, 
ohne sein zünftiges Gcsellenstück gemacht zu haben. 
Von nun an kan^ nicht Meister weixlen, wer nicht 
erst die (Jesellenprüfung abgelegt hat, und Ge- 
selle kaim lücht werden, wer nicht eine ordnungs- 
gemäße, zünftige Lehre duTOhgemacht - hat. Die so- 
genannten Uebergangabestimmungen hatten den 
Zweck, Härten zu vermeiden, wie z. B. ältere JaJu'- 
gänge zur Ablegiing der Gesellenprüfimg vax awiiy 
gen, obwohl zur Zeit der Beendigung ilu-er Lehi-zeit 
die A-blegung dieser Prüfung noch nicht vorgeschrie- 
ben war. Von jetzt treten aber, wie gesagt, die 
Uebergangsbestimmungen außer Kraft- Wii' liaben 
xms also der guten alten Zeit mit ihrem Zimftwesen 
wieder um ein g-utes Stück genälieit, imTl wie man 
sich in Kreisen des Handwerks für überzeugt hält, 
zum Besten des Handwerks. Ganz ohne Zweifel ver- 

Prüfung bestellen zu können, und so wird das Kön- 
nen von Generation zu Generation g'esteigert. Der 
Zwang dieser Prüfungen ist wohl manchem nicht 
angenehm, aber er hat sieber auch sein Gutes. 

I Bei Generals war Gesellschaft. Die I'i-au 
; Cieneralin instruiert den neuen Bursdien: „Die 
I Speisen reichen Sie jedem der Ilerrechaften mit der 
rechten Hand, und die linke legen Sie auf den Bük- 

' ken." — Der Bursche Jeg+e dann, der Frau Oberst 
i seine linke H;md auf den Bücken, als er ilir den 
' Braten reiclite. 
i Zu früh gestorben. Erbonkel (zu seinem klei- 
jnen Neffen): „Seit deine Tante nicht mehr da ist 
'fühle ich mich immer so einsijjn und verlassen; sie 
Í hätte noch nicht sterben sollen." — Neffe: „Ja, die 
i Mama sagt auch, die Tante sei zu l'rüli gestorben, 
I denn wenn du jetzt noch einmal heiratest, geht unS 
j schließlich die schöne Erbschaft verloren." 

Theater und Musik 
Z AH N PASTA 

Musikunterricht in Frankreich. Espbt 
in Franki'eich genau wie in Deutschland staatliche 
Musikhochschulen und private Musiklehra.nstalten. 
Doch hat das „Conservatoire de Paris" eine noch 
größere Bedeutung als etwa.^die Berliner Kgl. Hoch- 
schule für Musik. Deshalb sind die Diplome des 
Conservatoire für den jungen französischen Musiker 
auch praktisch von beträchtlichem Werte. Die Pri- 
vatlehrer klagen wie in Deutschland sehr daiüber, 
daß eine obligatorische staatliche Prüfung nicht exi- 
stiert. Sie leiden aber nicht nur unter der Kon- 
kurrenz von Dilettanten und lyrischem (sowie unter 
<lei' Geringschätzung des leicnen Pöbels), sondern 
in gleichem Maße unter der gi-oßen Ausdehnung der 

Vertreter und Dcpo-itär: CarloB.R Kern 
Bio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoui 141 (sobr.) 


